
Wlu,, 

Sleg Schmelings über Walker 
Aur ftem Wege z2um Weltmeistersckeits-Kampk 

Was ist mit Hitler los? 
Der Führerstreit bel den Maxis 

Mordanschlag in Meuteich 
Photograph solite aus der Elsenhahn geworfen 
wertlen 

KPD. Lügen gegen Sozialdemokratie 
Um die Aufhehung Danziger Notverordnungen 

Wieder Explosion auf französischem 
U-Boot 

  

   

Die Kriſe in der Nationalſozialiſtiſchen Partei nimmt von 
Tag zu Tag größere Formen an. Die Schwierigkeiten mehren 
ſich, die ſozialen und politiſchen Gegenſätze in dieſem⸗ aus 
allen Lagern zuſammengelaufenen Heerhauſen ſpitzen ſich zu. 
Seit einigen Wochen fällt auf, daß der „Führer“ Adolf Hitler 
vollſtändig in den Hintergrund getreten iſt und ſich weder 
lehen noch hören läßt. In den Kreiſen der nationalfozialiſti⸗ 
jchen Anhänger wächſt, wie die „Welt am Montag“ berichiet, 
die Beunruhigung über das Verſchwinden Hitlers aus der 
Oeffeutlichteit. ir letzte anffällige Taiſache war das Fer— 
bleiben des Führers von dem Wiener Aufmarſch der öſter⸗ 
reichiſchen Nationalſozialiſten. Obwohl gerade für dieſe 
Tagung 

mit vieler Mühe von der öſterreichiſchen Regierung eine 
Aufhebung des über Hitler verhängten Einreiſeverbots 

Fü; jür iwei Taße erreicht worden war, erſchien zur maßloſen 
Enttäuſchung der Wiener Parteigenoſſen nicht, wie angekü 
digt, Hitler, ſondern Goebbels als Kedner. Daß Hitler ent⸗ 
gegen ſeiner urſprünglichen Abſicht, die ſeit neun Jahren zum 
erſtenmal wieder gebotene Gelegenheit, in Wien zu ſprechen, 
nicht ausnützte, iſt zu auffällig, als daß Dispoſitionsſchwierig⸗ 
leiten die Urſache ſein köonnten. — Auch auf der nationak⸗ 
ſozialiſtiſchen Aerzte⸗Reichstagung in Braunſchweig, für die 
er als Redner angekündigt war, erſchien Hitler nichi. 

Es wirb jeht auch, von nationalſosialiſtiſcher Seite nicht 
mehr. beſtritten, daß Hitler einen ſchweren Rervenanfall er⸗ 
litten hal und zur Zeit unter bäuernder ärztlicher Beot 5 
ſteht. Seine letzten in ver Oeffentlichkeit gehaltenen Reden, in 

deuen er ofſen die Hoffnung auf den Tod Hindenburgs aus⸗ 
üprach, waren ebenſo wie das hemmungslofe Telegramm an 
die Mörder von Potempa ein Zeichen dieſer Nervenkriſe. Sie 

at vercits in den letzien Verhandlungen mit dem Reichs⸗ 
E zutage. Hitler ſoll damals plötzlich von einer 

„⸗Bartholomäusnacht“ geſchwärmt haben. Infolge dieſer an⸗ 
daueruden, die Bewegung ſchwer kompromittierenden Ent⸗ 

gleiſungen, iſt 

Ditler durch ſeine Umgebung vorläufig von der Oeffent⸗ 
lichleit abgeſperrt worden. 

Natürlich will man wegen des Eindrucks auf die Wähler 
eine eudgültige Entſcheidung über Hitlers künftiges Schickſal 
möglichſt bis nach den Wahlen vertagen. Inzwiſchen wird aber 
die Oeffentlichteit bereits ſyſtematiſch auf einen Wechſel in der 
nationalſozialiſtiſchen Führung vorbereitet. Vor allem meldet 
hier Gregor Straſſer ſeinen Führeranſpruch an. Es ilt auf⸗ 
jollend, daß in den letzten Wochen gleich zwei Biographien 
Straſſers auf dem Büchermarkt erſchienen ſind, in denen der 
nationalſozialiſtiſche Organiſationsleiter 

als bedeutendſter Polititer ſeiner Partei unp ihr eigent⸗ 
ů licher Führer gefeiert wird. 

In der einen wird Straſſer als „Generalſekretär“ der 
NSDAP. mit — Stalin verglichen und vieldeutig hinzugefüͤgt, 
Stalin habe, ſolange Lenin noch lebte und führte, nicht den 
Ehrgeiz gehabt, die erſte Stelle einzunehmen. 

Gemütsdepreſſionen baben ſich übrigens bei Hitler ſchon 
mehrſach gezeigt, nur hat in den früheren Jahren außer einem 
engeren Kreiſe niemand etwas von ihnen erfahren. Bereits 
vor Jahren hat Hitler öffentlich die Hinrichtung von „Zehn⸗ 
tauſenden“ ſeiner Gegner für den Fall der Machtergreifung 
angekündigt. Wenn er jetzt im Zuſammenhang mit den 
Regierungsverhandlungen 

»wieder nach einer „Bartholomäusnacht“ verlaugt hat, 

jo iſt damit ſein Gemütszuſtand wohl hinreichend genug 
charakteriſiert und man fann es den „Vorſichtigeren“ in der 
Partei kaum verdenken, wenn ſie den „Führer“ ſeines bis⸗ 
herigen überragenden Einfluſſes zu entkleiden vexſuchen. 

Der hoffentlich letzte Wahlhampf! 
Nazis werden jetzt wahlmüde — Die enttänſchten Millirnen 

In einer Wahlverſammlung der NS DAP. in der Nord⸗ 
oſtſeehalle in Kiel ſprach geſtern Reichstagspräſident Göring⸗ 
Er erklärte, was er auch ſchon in der von uns zitierten 
Rede in Weimar ausführte, die Hoffnungen vieler Millio⸗ 
nen, die am 31. Jult ein neues Reich anbrechen faben, find 
enttäuſcht worden. Dieſer hoffentlich letzte Wahlkampf habe 
den Sinn, die Reaktion (1 zu zerichlagen. In ſeinen Aus⸗ 
führungen ſetzte ſich der Redner in ſcharfer Form mit den 
Deutſchnationalen anseinander. Es ſei möglich, daß die 
NS DApP. jetzt Mandate verliere, unmöglich aber ſet es, daß 
die Deutichnatinalen ſte gewinnen könnten, denn das Volk 

werde in dem grosen Kamyf um die Macht Sieger bleiben. 

Betbeermult Balbsdienſt“ 
Der Propananda⸗Ansſchuß der Bapen⸗Hegiernug 

Die Bildung eines Propagandaausſchuffes für die Politik 
der Regierung Papen ſſt nahezn abgeſchloſfen. Der Ausſchuß 
wird vorausfichtlich die Bezeichnung „Werbezentrale Bolks⸗ 
teuſt“ tragen. Ihm werden Vertreter der Dentſchnationa⸗ 

Ien Partei, der Deutſchen Volkspartei und ähnlicher rechts⸗ 
ſtehender Splitter angehören, die durch eigene Kraft nicht in. 

  

    

  

   

   

    

    

    

der Lage find, werbend zu wirken, und für die vor allen I de Balera, iſt, zu zeigen, daß der⸗ 
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Dingen keinerlei Ausſicht beſteht, ihre Werbekoſten aus eige⸗ 
nen Mitteln zu bezahlen. Wer die Regierungspolitik vertei⸗ 
digt, wird ſchließlich von den Herren Baronen auch entlohnt 
und beſoldet werden. 

Die neue Notperorduung 
Die agrarpolitiſchen Maßnahmen im Reich — Regierung 

befürchtet Konftikte 

Die agrarpolitiſche Notverordnung der Reichsregierung, 
die füx Mittwoch zu erwarten iſt, wird im weſentlichen die 
Ermächtigung des Reichspräſidenten zu den geplauten han⸗ 
dels⸗ und kreditpolitiſchen Maßnahmen enthalten, dagegen 
nicht die künſtig zur Einfuhr zugelaſſenen Warenmengen 
anf den verſchiedenen Gebieten landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
duktion. Die Kontingentsmengen ſollen erſt in Ver⸗ 
handlungen mit dem Ausland endgültig feſtgeſtellt werden. 
Aus dieſer Abſicht ſpricht die Befürchtung der Barone, daß 
im anderen Falle große handelspolitiſche Konflikte zu er⸗ 
warten ſind. 

Um die handelspolili en Verhandlungen beſchleunigt 
durchführen zu können und die beabſichtigte Kontingentie⸗    

—rung ſo ſchnell avie möglich wirkfam werden au laſſon, ſoll 
eine Kommiffion unter Führung des Reichsernährungs⸗ 
miniſters noch Ende dieſer Woche eine Reiſe in die Haupt⸗ 
ſtädte der Länder antreten, die von der Kontingentierung 
im wefenilichen betroffen werden. ‚ 

Deutſchnationale Verſammlung von Kazis geſprengt 
Die Redner kamen überhaupt nicht zu Wort 

In Berlin wollte die Deutſchnationale Partei am Montag⸗ 
abend in Haverlands Feſtſälen in der Neuen Friedrichſtraße 
eine Wahlverſammlung abhalten. Das Verſammlungslokal 
war jedoch ſchon vor Beginn der Verſammlung zum größten 
Teil mit Nationalſozialiſten beſetzt, die durch fortgeſetzte 
Störungen keinen der deutſchnationalen Redner zu Wort kom⸗ 
men ließen. Den Veranſtaltern der Kundgebung blieb ſchließ⸗ 
lich nichts anderes äbrig, als die Verſammlung abzubrechen. 

Die Ereffnungseltzung ln Genf 

Die Kriſe des 
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Schmeling ſiegt durch techniſchen ho. 
Ausſcheidungskampf inmitten des Wahltrubels — Walker 

gab nach der achten Runde auf 

„Heute nacht um 3.30 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit ſtanden 
ſich im Ausſcheidungökampf um die Welt⸗ 
meiſterſchaft im Schwergewicht der deutſche Exchampion 
Max Schmelineg nud der einſtige Weltmeiſter im Mit⸗ 
telgewicht, Mickey Walker, gegenüber. Die Wetien für 
dicſen Kampf, der in Garden Bowl von Loug Island ſtatt⸗ 
jand, ſtanden etwa 5:3 zugnuſten Schmelings. Demuſey 

         Zeitungen rechneten mit einem leichten Sieg des 
Deutſchen. Schmeling gewann den Kampf vor 40 000 Zu⸗ 
ſchauern durch techniſchen k. o. Walker gab nach der achten 
Runde den Kampf auf, nachdem er bis dahin dreimal hatte 
ön Boden gehen müſſen. 

Der Beſuch eutſpricht nicht den Erwartungen. Zweimal 
batte man das Maich Mickey Walkers mit Max Schmeling 
verſchoben, dennoch kam der Vorverkauf nicht in Schwung. 
Die Hearſtpreſſe trommelte Reklam 

ei 

renden Zeitt 
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e Hoover täglich un⸗ 

flätig angreift. „Herald⸗Tribunce“ iſt republikaniſch, Hearſt 
tritt in der Präſidentſchaftskampague für den Demokraten 
Nopſevelt ein. Frau Hearſt iſt Vorſitzende des Milchfonds⸗ 
Komitees. Der Boxkampf ſand zugunſten des Milchfonds 
ſtatt. So hing das zuſammen. — 
Sckmeling ſchloß ſein Training mit vier ſcharſen Runden 
ab, zwei Sparringpartner waren „groggy“. Mickey Walker 
hat insgeſamt genau 112 Runden als Vorarbeit für dieſen 
Kampf geſparrt, mehr als je zuror in ſeinem Leben. Sie 
nennen ihn drüben „die Bulldugge“. Er war Weltmeiſter 
im Welter⸗ und Mittelgewicht und iſt auch heute nur ein 
Häalbſchwergewichtler. Aber er iſt ein Finoter nom alten 
Schlag, der jeden Gegner nimmt, der ſich durch keine Größe 
imponieren läßt, der angreift und angreift, ſchlägt und 
ſchlägt. Allerdings iſt Walker ſeit 15 Jahren Berufsboxer, 
allerdings ſteht er in dem berechtigten Ruf, nicht gerade 
ſportlich zu leben. Aber er und ſein geriſſener Manager 
Jack Kearns, der einſt ſchon Jack Dempſev zur Weltmeiſter⸗ 
ſchaft führte, waren gefährliche Gegner, ſo daß Schmelings 
Sieg doppelt wiegt. (Ausſührlicher Bericht im Sportkeil.) 
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Völkerbundes 
Die Rüſtungen müſſen herabgeſetzt werden Internationale Wirtſchaftsaktionꝰ 
Geſtern wurde in 

Geuf die 13. Vollver⸗ 
lammlung des Völ⸗ 
kerbundes eröffnet. 
In ſeinem Rückblick 
auf die Arbeiten des 
Völkerbundes be⸗ 
ſchränkte ſich Präſi⸗ 
dent de Valera auf 
eine Hervorhebung 
der weſentlichſten Er⸗ 
eigniſſe des vergan⸗ 
genen Jahres. Er 
betonte mit aller 
Entſchiedenheit, daß 
die bisherigen Ergeb⸗ 
niſſe der Abrüſtungs⸗ 
konferenz weit hinter 
den Erwartungen der 
Völker zurückgeslie⸗ 
ben ſeien. Die Kon⸗ ů 
ferenz von Sauſanne — ——— 
babe den Gedanken — —— 
perſtärkt, daß eine 
jofortige interne! 
ſcäaktlichent auf D it⸗ 

ichem und i⸗ 
nanziellem Gebiete 
notwendig ſei. Das 
kommende Jahr, daß die Weltwirtſchaftskonferenz und die 
Fortſetzung der Abrüßtungskonferenz bringe, werde einer 
der wichtigſten Zeitabſchnitte in der⸗Geichichte des Völker⸗ 
bundes ſeiu. Ganz kurg aina de Valera noch auf den chine⸗ 
fiſchei⸗ ſchen Konflüit, in. 00 

ausführlich fetzte ſich ſodaun de Valera ⸗mit der 
Kritik anseinander, die in immer ſtärkerem Maße:-an der 
Tätigkeit des Bölkervundes, geübt werde. Das einzige Mis⸗ 
tel, um die Kritiker zen-daß der Vl au bringen, erklärte 

;ölkerbundsvakt ein feier⸗ 

    

  

    ü Die Eroffnungsſitzung des Völkerbundsrats 
Von rechts nach links: Sir Drummond, der⸗Generalſekretär des Völkerbundes; de Valera, der 
iriſche Staatspräſident und Präßdent der diesmaligen Ratstagung, und Paul⸗Boncou (weißes 

Haar), der franzöſiſche Kriegsminiſter. Ganz links: Reichsaußenminiſter von Neurath. 

licher Vertrag iſt, deſſen. Verpflichtungen ſich kein Staat ent⸗ 
zieben darf. Das Wettrüſten könne nur vermieden werden, 
wenn die nationalen Rechte geſichert werden, was nur durch 
„eine vorbehaltloſe Anerkennung der Grundſätze des Völker⸗ 
bundspaktes zu verwirklichen iſt. 

Die Exiſtenz des Bölkerbundes ſei bedroht, wenn die 
Maüßtannen nicht fortgeſetzt Derubgeseh werden. 

Der Erfolg der Abrüſtungskonferen fei infolgedeſſen von 
allergrößter Bedeutung für den Völkerbund. 

und Sharkey ſowie die Sportberichterſtatter aller füh⸗ 
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Sehr entſchieden ſetzte ſich dann de Valera für einen Er⸗ fl 
gals Lar ammenden Weltwirtſchaftskunfcrenz ein. Es je! 

ls Ler kemmenden Welitwiztichaltskanfcrenz cin. Es ſei 18 
kein Zweifel, daß die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, unter 
denen die Welt leidet, nur behoken werden könnten, wenn 
der entſchloſſene Wille aller dazu vorhanden ſei. 

Die Rede des Präſidenten wurde mit Beifall aufge⸗ 
nommen. 

Zum rchlihenter ber diesfährigen Bundesverſammlun,⸗ 
wurde der Geſanste Griechentand ſaris, Pvlitis, mi 

   
ös ſiit 

4 von 50 abgegebenen Stimmen gewäbhlt. 
olitis bekonte in einer Anſprache, daß es in erſter Linie 

Aujgabe des Völkerbundes ſei, die bewaffnetien Konflitte 
beizulegen. Er wies auf die Stepnis gegenüber dem Völker⸗ 
bund hin, meinte aber, daß die 

allgemeine Notlage noch viel ſchlimmer wäre, wenn der 
Völkerbund nicht beßtünde. 

Zum Schluß nahm die Verſammlung die Verteilung des 
Arbeitsſtoffes auf die nerſchtedenen Kommiſſonen der Bun⸗ 
deverſammkung vor. Im Gegenſatz zu früher wurde dies⸗ 
mal von der Konſtituierung der Abrüſtungskommiſſion ab⸗ 
geſehen. Die deutſche Delegation bat den Antrag einge⸗ 
bracht, daß, wie im vorigen Jahre, auch jetzt wieder in der 
politiſchen Kommiſſion die Minderheitenfrage behbandelt 

  

   

      

wird. 

Weil Deutſchland nicht babei iſt . 
Die Verbandlungen tommen nicht weiter 

In dem Büros der Abrüſt i5 z wurde auch am 8. 

Montag wieder jede Ausſprache wegen der Abweſenheit 
von Deutſchland vertagt. 
In gebeimer Sitzung wurde die Beſchlunfaſſung über die 

Einberufung der Generalkommiſſion auf die nächſte gebeime 
Büroſitzung am 10. Oftober verſchoben mit der Begründung, 
daß die Kopmmiſſionen und Berichterſtatter bis dahin ihre 
Arheltsergebnifſe vorlegen könnten. Der engliſche Anßen⸗ 
miniſter wurde gebeten, das Bürp über 

die Berhaudlungen der Seemächie, 

auf deren Verlauf und Ergebniſſe die Abrüſtungskonferenz 
keinen Einfluß hat, gauf dem laufenden zu balten. In der 
öffentlichen Büropfitzung erklärte Präßdent Henderſon, die 
Frage der Luftbumbardements könne noch nicht beraten wer⸗ 
den, da Deutſchland an der Zivilluftſahrt ein großes Inter⸗ 
eſſe habe und die Entſchridung über Deutſchlands Trilnahme 
noch offen ſtehe. Diefr Ausfurste mũüſſe aljo auch wegen 
Deutſchlands Fernbleiben ver? en werden. Inzwiſchen 
könne Berichterſtatter Madariaga bis zur Oktoberſütsung 
des Büros ſeinen Bericht ausarbeiten. Henderſon teilte 
welter mit, daß er mit Neurath cinc Unterredung wegen 
Deutſchlands weiterer Teilnabme gehabt babe. Er denke, 
in zwei Tagen einc weitere Ausſprache mit ihm zu baben. 
Ein Vorſchlag Paul⸗Bonconrs, den franzöſiſchen Plan zur 

Internationaliſierung der Zivillnitfahrt 

zuſammen mit m Berichterſtatter Madariaga zu beraien, 
äwürde an . 

Die weitere Entwicklung der Dinge hängt in erſter Linirt 
ven den Verhandlungen ab, die in den nächſten Tagen zwi⸗ 

   

ſchen Herriot, Neurath, Simon und Henderſon ſtaftfinden ů 
ſollen. 

Die Axteert Paress 2E Herrist 
„Die Reichsregierung beabſichtigtl, auf die Kebr Herriats 

mit einem Intervicm zu anfworfen, das der Keichsfanzler 
einem ausländiſchen Berichterſtatter erteilen will. 

Der Umban der engliſchen Negierung 
Der engliſche Könia lehrt am Tonnersina nach Lanben 

zurüc, um am Kreitagnurmitiag die Nücktriusertisrungen der 
liberalen Miniſter en:gegenzunehmen. Elcichzcilig wird er. die 
Nachjolger zu ernennen baben. 

Der Umbau des Kabineits iſt nicht frei von Schwicxigteiicn 
für den Premierminiſter, der den überrarieilichtu Charafier 
der Negicrung waͤhren möchtt. Alis Kuchjoiner Suomden⸗ 
möchte er Lord Allen, den frührren Vorfigcuden der unab⸗ 
hängigen Labsur Parip in das Kabinen aufnehmen; eine 
Wahl, vir jenoch den Konfervativen wrnig gefäfl. Kahbr⸗ 
ſcheinlich wird im Inge des Kabinenissmbaucs auck ein 
Sechſel im Auswürtigcn Ami ſtattfindrn. Sir IAuhn Simoen, 
der am Diensiag nach Lonvon zurüdfehri, wird möglichter⸗ 
weiſt das Auswürtigt Amt, wo er auch nach enaziſche Kei- 
nung keine ſebr glüclicht Koue geſpielt bat, mit dem Sicher⸗ 
heitsminiſterium vertuujchen, das durch den Abgans von 
Samuel frei wirt. Als Kandiraien für das Antzenminifterium 
werpen Lord Kending und Lord Läihiun genannt. 

Es find übrägens neuerbings bieber Bemützungen im 
Gange, die liberalen Miniſter zum Verzicht auf ihren Nück⸗ 
triti zu betorgen. 

  

  

  

Polniſche Regierung läſt Varteier au, 
Aleinbanernbeweguns in Oftpelen — Natlonalhemokraten 

in Pommerellen 

Die linksgerichtete Partei Oitkleinvolens „Selrob“, deren 

Anbänger ſich aus ukrainſſchen und weißruffſchen Klein⸗ 
bauern retrutieren, iſt von den polniſchen Perwaltung⸗⸗ 

behörden verboten worden. Als Grund für dieſe Maknahme 
wird angegeben. daß die Selrob⸗Partei 

kommuniſtiſche unb Haatsfeinbliche Ziele verfolat babe, 

die die jerheit des Staates gefähsdeten. Laut der pol⸗ 
niſchen Ertlärung ſtand dieſe Partei in engſter Verbindung 
mit der, ſogenannten „Kommuniſtiſchen Fariei der Weſt⸗ 
ukraine“, deren Zentraiſit Sowjetrußlund ſn. 

In der Nacht von Sonntaa auf Wontaß ſanden gleich⸗ 
zeilig in allen Lokalen der Partei und in den Vohnungen 
ihrer Jührer Hansſuchungen ſtatt. wohei zohireiche Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen wurden. Auch die Mebaktionslokale 

der Selrob⸗Glätter wurden durchſucht und alle Mitarbeiter 

feſtgenommen. Die Verhaftungen, die ſowohl in Lemberg 

wie in der Propinz vorgenommen werden, dauern noch an. 

Gleichzeitia wird aus Thorn nemeldet., daß der Vojemode 
von Pommerellen, Kirtiklis, die nationaldemokratiſche 
Parteiorganiſation, „ 

das „Lager des großen Puolen“ auf den Gebiete der 
vommerelliſchen Woiewodſchaft verboten 

hat. In der Regründung heißt es, daß „nach längerer Beov⸗ 
achtung jeſtgeitellt worden lit, daß die Tötigteit diejer Org⸗ 
niſation die Sicherheit, Ruhe und öffentliche SSunfN 
fährde. Die Uuterfuchungen haben ergeben, dan die 
glieder diefer Organiſation zu offener Geborfamsverweig 
rung genenüber den Staalsbehörden aufgeiordert kaben“. 

Eincs der Ziete des „vagers des grußen Polen“ ſei auck die 

Haßpropaganda unter den verichiedenen Bevölferur 
garupprn Pommerellens geweſen. Die Urſache des Verbuts 
dürfte vor allem darin zu ſuchen ſein, datz das „Lager des 
großen. Polen“ eine beionders aktive und in Pommerellem 
recht fruchtbare Agitationstätigkeit gegen das Piljndſki⸗ 

Negime zuganniten der Nativonaldemofratie entialtei hatte. 

Des iũ ii bus Teinſte Theter- 
Zwilchenkallc im Serliner Aommuniſten⸗Brozeß 

Am Ende der Montags⸗Siszung des Berliner Sonder⸗ 
gerichts gegen die des gemeinſamen Tyfichlaas und des 
Landfriedensbruchs beichuldigten 2 fommuniſtiſchen Arbeiter 

einem ſpontanen Wutausbruch der Augeklagten 
e Ler beichuldigten Arbeiter über eine Aeugenaus⸗ 

ſage über die Sorgänge am . Auguſt lächelten, ermahnte 
uce der Vorüsendc. Landgerichtsdirektor Tolk. zum Ernſt: 

„Sie winen doch, daß es um Ihren Ropf gebt.“ 

Der nach verichiedenen Bekundungen zu unrecht bęlaſtete 
lugendliche Angeklagte Sterdt erwiderte jpuntan: „Das ijit 
ia das reinſte Theater hier!“ Die anderen Augeklagten 
machten Zwiſchenruſe in dem gleichen Sinne: Kolloſche be⸗ 

ů ichwerte ſich über die herausfordernde Taktik der Nazi⸗An⸗ 
wälte der Nebenkläger: St iei noch: „Mal reißt nufere 

Geduld auch!“ Kur rwöhnlich rnüig unb ſicher 
auftreteude Haupfangeklaate Calm, den die Anklage der 
Nädelsführerſchaft beichnidigt, bielt ſich zurück. 

Calm, ein ausgeiprochen intellektueller Tup, zei 
ionſt außergewöhnlich viel Ueberlegenhrit und 
Kragen au die Jenarn ſtellt er mit jait juriitiſcher Genanig⸗ 

Daß dem (Grad ſeiner Antelligenz auch ſeine muraliſche 
elluffgfeit eniſprechr, hat übrigens der taufmänniſche 

'etrieb, in dem Calm vor feiner Rerhaftung fätin war, be⸗ 
tigt: Anaritenten iene: Betr! Eermittelte 
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betrciicnde. Nirma-jelbn miil. Calm-im Falle feiner Frei⸗ 
iprechung wicder anheilen, ſalls er ihren Namcu nicht nennt- 

Einr Reibe fommuniniſcher Zzeuarn und auch ein ſozial⸗ 
Lemefratäüctt Arnar fägten am Moniag übereinnimmend 
uns, daß auf die durch dir Rönfgenffrahc marichierende fom- 
muniitiicke Gruppr 

von der Seite des Nazi⸗xefals aus geichenen morden ſei, ů 

Der Birt des loummuniniſchen Lofals, bei dem ſich vor dem 
rerhöngnisvollen iniammenhuß die Mitalieder der Rönt- 
genſtaffel verjammelt FPatten. entlaſtett vor allem den Hanpi⸗ 
angeflagten: Clam bätsc fheis rour dem Mirbringen non 
Waffen gewarnt. Der Wirt erzählte weiter, wic icin Lofal 
verichiedentlich von Nazis arunblos übrrfailen und beichoñen 
mürden wäre. 

Dic Bundeszeitnun des Neichsbanners, dit aui vier Bechen 
verboten worden war, ericheini wicher am 6 Cfiober. Das 
Verbot in aur̃ cinc Soche abgefürzt worben. ů 
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reiorm zugegangen 

Es wird immer Köſtlicher 
Was die Harzburger ſich noch zu ſagen haben 

In „nattonalen“ Lager wird der Krach und Spektatel 

läglich lauter und abſtoßender. Goebbels tobt und keili gegen 

Hugenberg, als wäre der Vater der Harzburger Front der 

leibhaftige Gottſeibeiuns. Dabei mertt der kleine Gernegroß 

nicht einmal, wie er eine der ſchönen und ehedem ſo zug⸗ 

träftigen Nazilügen widerlegt und preisaibt. Es iſt die 

Legende von dem groößen, reichen uònd geordneten Staat, den 

die „Novemberverbrecher“ im Jahre lyis übernommen haben 

ſollen. b 

Jetzt bezeichnet dieſer braune Maulheld die Barone aus 

dem Herrenklub und ihre Kaſte, die Hugenberg, Seldte und 

Düſterberg als 

die allrinigen Zerſt des großen Reiches 

le die allein Schuldigen am Zuſammenbruch im No⸗ 

vembes 1918. Ja, ſie waren Kogar „noch charatterloſer“, noch 

rößere Verbrecher als die (Nopemberverbrecher“, rief 

bebbels am Sonniag in einer Naziverſammlung in Berlin, 

»nicht die Spur eines Widerſtandes haben ſic gelciſtet. Sie 

gaben 1918 das Feld ohne ſeden Kampf preis.“ Als ob Herr 

Goebbels, Herr Frick und Herr Hinler damats und auch heute 

mutigere und tapfere Helden geweſen wären. Der eine, beſaa⸗ 

ter Goebbels, drückte damals noch die Schutbank und der 

audere, Herr Frick, ſpielte Heimkrieger in Pirmaiens. Aber 

Goebbels kündigt ſurchtbare Rache: gegen die „Nachtausgabe“ 

des Herrn Hugenberg wird er vom 10. Oktober an mit ſeinem 

„Nachtangriſj“, alſjo mit einer Nachtau be des Berliner 

Raziblaties, zu Feide reiten. Als ob es in einem Naziblatt 

unb Nazihirn nicht ſchon am Tage duſter genug wäre! 

Wenn derart die Speere ſauſen und die Spucknäpfe geleert 

werden, tann die 

Nazi Ab-eilnug der dentſchen Baronc und Grafſen 

nicht ſern bleiben. Neun ſolcher Hochgeborenen und, Erlauchien 

aus der Nazifraltion des preußiſchen Landlages erlaſſen einen 

Aujfruf mit dem Titel: „Der veuiſche Adet für Apolf Hitler! 

Worilich ertlären dieſe Nazibarone (ohne Auwil): 

„Wir warnen unſere Kameraden und. Mitlämpfer im 

Lande vor der verderblichen leberheblichteit, dieſer gewiſſen 
Kreiſe, deren verhängnisvolle Kurzſichtigleit und politil ſche 

Schwäche den Zuſammenbruch des ſtolzen Bismarckreiches zu 

verauiworten bat. Wir klagen dieſe Menſchenart in aller 

Oeffentlichteit an, durch mantelnde politiſche Schulung dic 

Widerſlandskraſt des Volles gelähmt und durch ſeine eigene 

Dünkelhaftigteir dem Ausbruch der marxiſtiſchen Peſt Vorſchub 

nleleiſter und lörperlich wie geiſtig der jüdiſchen Baſtardierung 

unſerer Kultur das Tor geöffuet zu haben.“ 

Heul Hitler und die nationale Front! 

  

    

  

  

   

  

   

Im Cüras Jilronenſait 
in Siüs Jinpnenfe 

Gandhi hat das Spiel gewonnen 

Ghaudi hat am Montag ſeinen Hungerſtreik mit einem 

Glas Zitronenſaft veendet. Ter Grund: die engliſche Regie⸗ 

rung iſt einverſtanden mit dem durch Gandhis Hungerſtreik 

2 ge iſchen den Hindus der höheren 
Kaſten und den „Unberührba Parias werden ſogar 

ſtatt 71 Sitze, wie es die engliſche Regierung vorſchtug, 

11S Sitze in der Kommunalvertretung erhalten. 

Ensland macht lediglich Vorbehalte jür das Wahlſuſtem. 
Gandhi hatte ſeinen Hungerſtreik als Druckmittel gegen 

die engliſche Regierung begonnen. Für die künftigen indi⸗ 

ſchen Kommunalvertretungen hattr London den Parias einen 

arwiiſen Prozeutſatz von Vertretern geſichert ſowie eine an⸗ 

gemeßene Beteiligung der unterdruckt. kefe au der Ver⸗ 
waltiüung. Hiergegen empörten ſich die Hindus der oberen⸗ 

Mlaſien, die den „Unberührbaren“ keinertei Rechte zugeſtehen 
Auf der anderen Seite fürchtete die allgemeine in⸗ 

daß die Engländer ihren Wiltlen 

Freiheitsbewegung dadurch ſnalten und einen 
ihrer Macht in den Parias erobern 

  

    

  

  

   

   

     

      
      durchſetzer 
neuen Stützpunkt 
mürden. ů 

Der Hungerſtreit Gandhis gegen England war iedoch 
gleichzeitig und in böberem Maße ein Streifk gegen die Hin⸗ 
dus der hüheren Klaſſen. Er hat ſie zur Einigung und zu 

einem Nompromiß mit den Parias gezwungen. Um Eng⸗ 
land den Wind aus den Segeln zu nehmen, ſind die höheren 
Naiten jogar weit über den engliſchen Vorſchlag hinausge⸗ 
gangen. Gandhi hat ſein großes pplitiſches Spiel nach beiden 
Seiten gewonnen. Zum eritenmal in der Geſchichte des in⸗ 
zlſchen Volkes ſind ů 

dir Parias als gleichberechtigte Menſchen anerkanut. 

Eine Taiſache von größter und weittragendſter Bedentung. 

Eandhis Kungerſtreir hat 6 Taae und 5 Stunden ae⸗ 
dauert. Er hai in diejer Zeit 10 Pfund abgenommen. Fünf 
Aerzte, die am Montag ſeinen Geſundheitszuſtand prüften, 
erklärten, dak Lebensgefahr beſtehe. 

  

  

   

        

Nin in die Kartoffeln, raus aus die Kartoffeln 
Preußiſchc Verwaltungsrrform wird revidiert 

In ſeiner Rede in Münſter kündigte Herr von Papen vor 
Wochen auch eine preußiſche Verwaltungsreform an. Die Re⸗ 
jorm iſt inzwiſchen perordnet worden. Sie bat ſoviel Min⸗ 
kimmung und joviel Schwierigkciten techniſcher Art hervor⸗ 
gerufen. daß ſich dic Papen und Bracht wieder einmal ge⸗ 
3wungen ſehen, einen Kückzieher anzutreten. Die Methode von 
voben herab zu verjügen, iit eben nicht das Allheilmittel. Nur 
Aut. daß die Baronc das von Tag zu Tag mehr am eigenen 
Leibe verſpüren. Manchem * desbalb ſchon vor dem 

jichweren Sinter Srauen. ů 

Die Beſchwerden, Abänberuns-unitane und Krititen, die 
den Papen und Bracht irt Erwiderung auf ihre Verwaltungs⸗ 

jind, gehen ins Ungehbeuerliche. Kein 
Zweifel, daß darunter viele Zuſchriften gibt, die ſächlich 
Uicht berechligt fnb. Aber es gibt auch ebenſs viele, deren 
Bercchtigung nicht einmal die Barene beſtreiten tönnen. 
Jebenſalls baben ſic ſich eines Beſſeren belehren laſſen. In⸗ 
jolgedeffen ſoll noch in dieſer Boche durch eine neue Norwer⸗ 
IDrdnung beñimmt werden, daß ent Teil der bereits für auf⸗ 
gelõſt exklärten Lanetreiſe nicht auigelöſt wird und zahlreiche 
Durch die ichematiſche Neugliederung der Landtreiſe zu be⸗ 
fürchtende Schwierigkelten ſo oder ſo zu bebeben ſind. So 
Eefit man aus einer halben Arbeit eine ganze machen zu 
Eännen. Halbe Arbeit, weil ibre Fertigſtellung unter der 
Sürigleit. mit per fie im Intereije der Barone zuſtiande kam, 
keiden mußte. 

Das Beiſpiel zeigt, daß auch hie Bäume der Barone nicht 
in den Himmel 5ſen. Und ern dieſen Winter? 

   
   

  

  

  

Der Nachkolger des Siener Finanzmisiſters. Im ſozial⸗ 
demokratiſchen Gemeinderatsklub von Wien teilte Bürger⸗ 
Beiſter Seit an. Montag mit, daß der ſozialdemokratiſche 
Siadtrat Breiiner mit Kückſicht aufſeinen Gejundheitezu⸗ 
Mund von ſcinem Amte ais Finanzreſerent der Stadt Sien 
E— Der Klub nahm dieſe Erklärung mit größtem 

rn und Danf far die Arbeit Breitners zur Kenninis. 
Kachfolger Breitners in der Finanzrerwaltnng wird der 
Lißberiae Pränbent des Wiener Lanötages, der josjaldeme⸗ 
Frafiſche Abs. Dr. Robert Danneberg. 
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Die maneste Mnnl= Schamdtat —.—— 

Muerdverſuch an einem 

  

3 Nazis verſuchten ihn aus einem E 228 L‚! 

  

Die Renteicher SA.⸗Leuie Samulewicz, Schwarz 
und Dittmann. die erſteren beiden ans dem Mord⸗ 
prozeß Rudzinſki unrühmlich bekannt, haben am 
Sountagabend geagcu 9 Uhr 

im Eiſenbahnzug Tiegenhof—Neuteich einen Mordver⸗ 
ſucd an dem jüdiſchen Photographen Feierkorn aus 

Neuteich verübt. 

Die drei Nagis. die ſich in voller Uniform befanden und an 
einem Umana in Tiegenhof teilgenommen hatten, verſuchten, 
den Photoaraphen aus dem fahrenden Eiſenbahnzug heraus⸗ 
zuwerfen, nachdem ſie den Unglücklichen ſchwer mißhandelt 

hatten. Nur durch das Eingreifen der Eiſenbahnbeamten ge⸗ 
lana es. Feferkorn vor der Mordluit der Nazis zu retten. 
„„IZu dieſen ſkandalöſen Vorgängen, die die Bebörden end⸗ 
lich veranlaſſen ſollten., gegen die Nazirowdies energiſch 
durchzugreifen, erfahren wir folgende Einzelbeiten: 

Feſerkorn iſt ans dem Freiſtaat ausgewieſen worden. 

Die Ausweiſung erfolgte nach einem Gerichtsverfahren 
wegen der photographiſchen Aufnahme, die er von dem er⸗ 
mordeten Stadtveroròneten Gruhn gemacht hatte. Von den 
Behörden wird zwar beſtritten, daß zwiſchen der photo⸗ 
graphiſchen Aufnahme des ermordeten Sozialdemokraten 
und der Ausweiſung ein Zuſammenhang beſtehe, Tatſache 
iſt jedoch, daß nach dem Gerichtsverfahren die Ausweiſung 
erfolgte. Um nicht nach Polen ausgewieſen zu werden, ging 
Feſerkorn nach Deutſchland, konnte dort aber nirgends Un⸗ 
terkunft finden, da er ſtaatenlos iſt, und kam deshalb 
nach dem Freiſtaat zurück. Er hat erneut die Aufforderung 
erhalten, den Freiſtaat zu verlaſſen. 

Empörende Szene auf dem Bahnhof Tiegenhof 
„Am Sonntag beſuchte F. die ihm bekannte jüdiſche Fa⸗ 

milie Michgelis in Ticgenhof und beabſichtigte, abends 
nach Neuteich zurückzufahren. Ein Sohn der Familie 
Michaelis bealeitete ihn zum Bahnhof. Auf dem Bahnhof 
Tiegenhof wurden beide von Samulewicz, Schwarz 
und Dittmann vhne jede Veranlaſſung beläſtigt. 

Samulewicz und Swarz fprangen ſonar üder den 
Sperrzaun und hieben mit den Fänſten in unmenſch⸗ 

licher Weiſe auf Michaelis ein, 

ſo daß dieſer zu Boden ſtürzte. Der Fahrdienſtleiter ſowie 
das Zugperſonal griffen ſchließlich ein und verhinderten ſo 
weitere Mißhandlungen des Michaelis. 

Feferkorn beſtieg den Zug. um nach Neuteich zu fahren. 
Auch die drei SA.⸗Helden Samulewicz, Schwarz und Ditt⸗ 
mann beſtiegen den Zug. Kaum hatte dieſer üch in Bewe⸗ 
aunga geſetzt, ſo erſchienen die drei Nazis in dem Abteil, in 
welchem Fejerkorn ſaß. Samulewicz und Schwarö ſetzten ſich 
rechts und links von Feferkorn, während Dittmann vor ihm 
Aufftellung nahm. Alle drei ſchlugen dann auf den Wehr⸗ 
loſen fortseſetzt ein. Die im aleichen Abteil befindlichen 
Frauen und Kinder ſchrien laut um Hilfe. 

Samulewicz packte ſchließlin den Ueberfallenen und 
ſchleppte mit Hilje ſeiner beiden Komplicen den halb 
Bewußtloſen auf die Plattform des fahrenden Zuges 
und machte dort den Verfuch, den Ueberfjallenen von 

dem Zug zu werfen. 

In ſeiner Todesangſt klammerte ſich Feferkorn an die Bar⸗ 
riere der Plattſorm und konnte ſo den Mordverſuch ver⸗ 
bindern. 

Als die im Abteit verbliebenen Frauen bemerkten., was 
die drei Nazis mit dem ſchwächlichen Juden vorhatten, 
ſchlugen ſie einen fürchterlichen Lärm, worauf der Unglück⸗ 
liche wieder in ein Abteil des Zuges geichleift wurde. Um 
zu verhindern, daß bei den weiteren Minhandlungen Augen⸗ 
Fengen vorhanden waren, trieb man die Reiſenden dieſes 
Abteils in den nebenanliesenden Ranm. Wieder ſchlug man 
auf Feferkorn ein. und Samulewicà hbielt dem Mißhandel⸗ 
ten ſogar einen Revolver vor. 

Der fortgeſetzte Lärm alarmierte ſchließlich das Zug⸗ 
perſonal. 

Nur dem Eingareifen der Eiſenbahnbeamten iſt es zu 
verdanken, daß Feferkorn mit dem Leben davon⸗ 

ackommen iſt. 

Der Schaffner zva Notbremſe und brachte den Zug auf 
freier Strecke zum lten. Wieder legte Samulewicz die 

Piſtole auf den Photographen an mit den Worten: Jetzt 
werden wir ihn erledigen!“ Etwa 10 Minuten hielt der 
Zug auf freier Strecke, da die Beamten Verſtärkung zum 
Schutze der Reiſenden holen wollten. Als man die drei ſich 
wie toll gebärdenden Nazis zur Rede ſtellte, antworteten 
ſie den Eiſenbahnbeamten: 

„Ihr habt bier gar nichts zu ſagen. Hier beſtimmen 
wir, was an geſchehen hat!“ 

Der Aufforderung der Beamten, den Zug zu verlaſſen. 

kamen die drei Rowdies nicht nach. — 
Um Feferkorn vor weiteren Mißbandlungen zu ſchützen 

und um ſein Leben zu ſichern. wurde er von den Beamten. 
im Dienſtabteil untergebracht. Erſt dann fuhr der Zug 

in Richtung Neuteich weiter. Hier wurden die drei Naszi⸗ 
raufbolde von fünf weiteren uniformierten Nazis empfan⸗ 

gen, und alle 

acht Helden des Dritten Reiches ſtanden noch etwa àzwei 
Stunden lana am Bahnbof, nin dem Bhotographen 

Feferkorn aufzulauerx. 

falls dieier obne volizeilichen Schutz nach Hauſe gehen ſollte. 

Der Stationsvorſteher von Neuteich rief ichlieslich die 
Neuteicher Polizei an um Schutz für Feferkorn. Nach ge⸗ 

raumer Zeit erichien auch ein Polizeibeamter, melcher den 

Verfolgten nach Hauſe begleitete. Als die Naßihorde den 

Poliseibeamten erblickte, nahm ſie ſchleunigſt Reisans, um 
nicht erkannk zu werden. — — 

Da die Eiſenbahndeamten der volniſchen Staatsbahn⸗ 
direktion in Danzig von den unglanblichen Borgängen Mit⸗ 

teilung gemacht haben, dürfte das Verhalten der Naszis no⸗ 

ein Nachſpiel haben. Die Neuteicher Bevölkernng fiüblt p̃ 

nicht mehr ihres Lebens ſicher und fragt mit Kecht, wann 

dieſes fkandalöſe Treiben der Nas's endlich unterbunden 

wird. 

Nach wie vor find die aum Teil orisfremben Horden 
im Nazi⸗Heim bei dem Maler Buß einauariieit. 

Die Neuteicher Polizei (unter Leitung des Staatskommiffars 
Schwreger) findet aber immer noch keinen Grund, dagegen 

einzuichreiten. Dieſer Fall läßt klar erkennen, wie die Naßis 
mit ihnen nicht genehmen Leuten umgeben. Samulewitſch 
und Schmars maren Bereits Fei dex Ermordung des ſoaial⸗ 
demokraliſchen Stadtverordneten Gruhn beteiligk. Sie riſlen 

    
   

Fabß enden E 

hutogrupber 
Eenhas:-ang an Merten 

AüSHrendven Sifendähnzuüg zu Werſen 

Gruhn zu Boden, worauf Rudzinſki ihn kaltblütig erſchoß. 
Schwarz und Samulewitſch wurden dann vom Schwurgericht 
unter dem Vorſitz von Dr. Zahle freigeſprochen, da ſie in 
Notwehr gehandelt hätten. Samulewitſch war auch bei der 
Schlägerei am Vorabend des Volksentſcheides beteiligt. Er 
gab auch zu, einen Totſchläger gebraucht zu haben, will ihn 
aber einem Gegner entriſſen haben. Polizei und Gericht 
glaubten das und Samulewitſch durfte als Belaſtungszeuge 
gegen die Arbeiter auftreten. 

Wann endlich wird der Senat das Treiben der SA.⸗ 
Horden unterbinden, damit wieder geordnete Verhältniſſe 
im Freiſtaat einkehren? Wir ſind der Meinung, daß mit dem 
Treiben der uniformierten Nazibanden ſofort Schluß ge⸗ 
macht werden muß. 

Die Hahenkreuzfahne auf dem Landratsamt ö 
Nächtliche Faſſadenkletterer in Tiegenhof 

In letzter Zeit wurden im Gr. Werder öffentliche Ein⸗ 
richtungen wiederholt mit Hakenkreuzfahnen oder ⸗inſignien 
verſchandelt. Die Tat iſt jedesmal in dunkler Nacht aus⸗ 
geführt worden. Anfang September wehte plötzlich an 
einem Sonntag auf dem 10 Meter hohen Maſt des Ueber⸗ 
landwerks an der Tiege in Platenhof eine Hakenkreuzfahne. 
Bei der ſpäteren Abnahme zeigte es ſich, daß an dem Gitter⸗ 
maſt eine fingierte Höllenmaſchine angebracht worden war. 
Einige Zeit ſpäter, wiederum an einem Sonntag, war 
heimlich auf dem oberen Brückenbogen der Platenböfer 
Galgenbrücke ein hölzernes Hakenkreuz in einem Kreis⸗ 
rahmen von ca. 74½ Meter Durchmeſſer mit Schraubbolzen 
ſach männiſch montiert worden. Das Abzeichen war vorher 
von dem Hofc einer Tiegenhöfer Gaſtwirtſchaft entwendet 
worden. Weiter war an dem Leitungsmaſt bei Käſemark 
eine Hakenkreuzfahne angebracht. Ein anderer Fall er⸗ 
eignete ſich am letzten Sonntag. In der Nacht hatten bisher 
unbekaunte Faſſadenkletterer den den Hof des Landrats⸗ 
amtes begrenzenden kleinen Schuppen von der Tiegenhöfer 
Roßgartenſtraße her beſtiegen und waren ſodann ſtufen⸗ 
weiſe über die Garage und den Berfammlungsſaal bis auf 
das Hauptgebäude gelangt. Hier wurde eine Hakenkreuz⸗ 
fahne an dem Flaggenmaſt des Landratsamts gehißt. Die 
Tat wurde erſt am Sonntagmorgen bemerkt und die Flagge 
ſofort heruntergeholt. Nach den bisherigen Ermittelungen 
kommen mehrere Perſonen in Frage. Die Danziger Kri⸗ 
minalpolizei iſt mit der Aufklärung des Falls beſchäftigt. 

Wer iſt verlogen? 
Der Krach in der deutſchnationalen Nazi⸗Front 

Die Nazis haben alle Hände voll zu tun, um der mieſen 
Stimmung und der immer drohender um ſih greifenden 
Unzufriedenheit in ihren Reihen wenigſtens einigermaßen 
entgegenzuarbeiten. Sie machen Extra⸗Ausgaben ih 
„Vorpoſten“ und Verſammlungen in der Sporthalle, ſie 
laſſen ſich die Beruhigungsmanöver etwas koſten, aber der 
Erfolg dürfte dennoch ſehr beſcheiden ſein. Und das iſt er⸗ 
klärlich, denn ſie wiſſen wirklich nichts zu ſagen. Ihre 
Extra⸗Ausgaben des „Vorpoſten“ füllen ſie mit alten Ar⸗ 
tikeln, die bereits einmal erſchienen ſind, und in ihren Ver⸗ 
ſammlungen halten ſie Reden, die ſchon 111mal gehalten 
worden ſind. Auch geſtern hatten ſie wieder zur Sporthalle 
getrommelt. Der Saal war aber keineswegs gefüllt. 
Greiſer ſchimpfte auf die Sozialdemokratie und Forſter auf 
die bisherigen Bundesbrüder, die Deutſchnationalen. 

Manchmal klapptie die Proarammaufteilung nicht, 

man ſchimpfte dann durcheinander. Jedenfalls ſtellte 
Forſter feſt, daß die Nazis Tag und Nacht arbeiten, um zur 
Macht zu kommen, wahrſcheinlich ſteht der Erfolg in einem 
uUmgekehrten Verhältnis dazu, von der Macht ſind ſie weiter 
denn je entfernt. 

Inzwiſchen bolzen ſich Nazis und Deutſchnationale 
munter weiter. Die „Danziger Allgemeine Zeitung“, früher 
entzückt von den „aufbauwilligen Kräften“, ſpricht von den 
Nazi⸗Führern nur noch als von den Führern in „Gänſe⸗ 

füßchen“ und von dem früher ſo umjubelten Herrn Forſter 
als von einem „zugereiſten Parteifunktionär“, der in Danzig 
nur „Gaſtrecht genieße“. Sie warten mit allerlei Ent⸗ 

hüllungen auf. Noch einmal beſchäftigt ſie ſich mit dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Auflöſungsantrages. Auf die Vorwürfe 

von der „deutſchnationalen Verlogenheit“ antwortet ſie: 

„Herr Forſter hätte lieber ſeinen Leſern deutlich 

machen ſollen, daß das Gefühl für Sauberkeit es ver⸗ 
bietet, dem Präſidenten des Senats und den Vertretern 
der Regierungsparteien Unwahrheiten zu ſagen. Er hätte 

lieber ſeinen Parteigenoſſen, Herrn Abgeorbneten 
Greiſer, fragen ſollen, warum er wider beſſeres 

Wiſſen am 9. September und am 183. September verſicherte, 

daß die Unterſchriften unter dem nationalſozialiſtiſchen 

Auflöſungsantrag vorliegen, während er ſie doch erſt am 

565 September, nachmittags 4 Uhr, von den Kommuniſten 

ßekam. 
Am Freitag. dem 9. September, hat Greiſer den beiden 

Präſidenten erklärt, die 15 Stimmen hätten die National⸗ 

jozialiſten bereits, die gegenteilige Behauptung in der 

Preſſe wäre leeres Geſchwätz. Der Senat würde ſich 

wundern, wer die beiden fehlenden Unterſchriſten aegeben 

hätte. Die Unterſchriften ſeien von Volkstagsabgeord⸗ 

neten, die der Regierung naheſtänden. 

Am Dienstag, dem 13. September, erklärte Greiſer in 

einer Beſprechung mit Delegierten der Regierungspar⸗ 

teien bei dem Präſidenten Ziehm, und zwar auf die Frage 

des Abgerröneten Senftleben, daß ſie die 15 Unterſchriften 
bereits Hätten. 

Er, Greiſer, wäre bereit, bem Abgeorbneien Seuftleben 
die Unterſchriſten än zeigen, wenn er 100 Gulden für däe 
SA⸗Aeſe gebe. Die Unterſchriften flammten nach ber 
Angabe Greiſers nicht von den Kommuniſten.“ 

So iſt denn der „Harzburger (Front) Käſe“ auch in 

Danzig oglücklich auseinandergelaufen. Die ſogenannte 
„nationale“ Front hat Selbſtmord begangen und bekriegt 

ſich in nicht gerade ſehr gewählten Wendungen. Denn ſich 
die Herren gegenfeitig erſt richtig erkannt haben, dann wird 
es auch nicht niehr lange dauern, bis die ganze Bevölkernng 
ſie erkannt und beide Teile zum Teufel jagt. 

  

  

  

Divhbihericerkrankungen in Henbneér. Im Lauſe des 
September ſind in Heubude 19 Erkrankungen an Diphtherie 
vorgekommen., wovon zwei tödlich verliefen. Die Heubuder 
Schule wurde geichloſfen, wobei mitbeſtimmend war, daß   bis zum Ferienanfang nur noch wenige Tage lind. 

   

  

Wo iſt der „Verrat“ der SPꝰ.? 
Dice lommuniſtiſche Führung operiert mit tollſten Lügen 

Die Führung der Kommuniſtiſchen Partei muß ſchwer in 
der Klemme ſitzen. Denn ſonſt hätte ſie es nicht nötig, mit 
grenzeuloſen Lügen zu arbeiten. Die neue Ausgabe der 
„Freiheit“ ſtellt in der Verdrehung der Tatſachen geradezu 
einen Rekord auf. 

In einer dicken Ueberſchrift wird behauptct: „Die SpPD. 
gegen die Aufhebung des Ermüächtigungsgeſetzes und der 
Notverordnungen.“ Das du die Naſe im Geſicht behältſt! 
Ein tollerer Schwindel iſt bisher von den KPD.⸗Strategen. 
kaum ausgeheckt worden. Um ihn auch nur einigermaßen 
glaubhaft zu machen, greift die „Freiheit“ zu einer Reihe 
von aufgelegten Unwahrheiten. 

Es ſei zunächſt feſtgeſtellt, daß 

eine Entſcheidung über die Notverordnungen und das 

Ermächtigungsgeſetz noch nicht gefallen iſt und auch 

noch nicht fallen konnte, da die geſetzlichen Voraus⸗ 

ſetzungen dafür noch nicht geſchaffen ſind. 

Wenn die Sozialdemokratie die Vertretung der Intereſſen 
der werktätigen Bevölkerung ebenſowenig ernſt nehmen 
würde, wie es die Kommuniſten tun, dann hätte ſie dem kom⸗ 
muniſtiſchen Vorſchlag auf ſofortige Abſtimmung bereits in 
der erſten Sitzung zuſtimmen können. Für die Arbeiterſchaſt 
wäre aber damit gar nichts erreicht worden. Dem Ziehm⸗ 
Senat hätte jedenfalls kein größerer Gefallen getan werden 
können, als wenn ohne Ausſchußberatung und ohne Klärung 
der Deckungsfragen abgeſtimmt worden würe. Denn dann 
hätte er die Beſthlüſſe, wie er bereits ankündigte, als nicht 
rechtsgültig behandelt und alles wäre tatſächlich beim alten 
geblieben. Das wäre der „Erfolg“ der kommuniſtiſchen 
Taktik geweſen. 

Die KPD.⸗Führung muß ihre Anhängerſchaft von dem 
beiſpielloſen Verrat, den ſie durch ihr Zuſammengehen mit 
den Faſchiſten verübt hat, abzulenken verſuchen. Daxrum die 
wüſte verlogene Hetze gegen die Sozialdemokratie. Was ſoll 
man z. B. dazu ſagen, wenn in der „Freiheit“ weiter be⸗ 
hauptet wird, die Abſtimmungen über die Notverordnungen 
ſeien „auſ Antrag die SPD. vertagt“. Wahr iſt, daß die 
E kdemokratie keinen Vertagungsantrag geſtellt hat. Viel⸗ 
mehr beantragien die bürgerlichen Parteien die Vertagung, 
weil die Regierung zunächſt die Klürung der Deckungsfrage 
als erforderlich bezeichnete und dafür das Material ſowohl 
durch die Regierung wie auch durch die Parteien herbeige⸗ 
ſchafft werden ſoll. * 

Auch der Kommnuniſt Plenikowſki hatte erklärt, daß 

er die Beratung der Deckungsfrage für notwendig 
halte, um der Regierung alle rechtlichen Einwände 

gegen die Vollstagsbeſchlüſſe zu nehmen. 

Da aber für die Hauptausſchuß⸗Sitzung die Deckungs⸗ 
antrüge noch nicht vorlagen, mlieb gar nichts anderes übrig, 
als ſie zu vertagen. Das iſt der tatfächliche Stand der Dinge. 
Es ört ein unglaubliches Maß von Demagogie dazu, an⸗ 
0 dieſer Tatſachen der sD. den Vorwurf zu mathen, 
daß ſie die Aufhebung der tverordnungen und des Er⸗ 
müächtigungsgeſetzes ſabotiere. Die Sabotenre ſind vielmehr 
diejenigen, die, wie Plenikowſki, zunächſt unter Außeracht⸗ 
laſſung aller rechtlichen Einwände ſoſort abſtimmen wollten 
und damit eine Aenderung der Dinge tatfächlich ſabotiert 
haben würden. 

Wir bewundern die Naivität der Kommuniſten, mit der 
ſie immer wieder den Maſſen einreden wollen, daß ſie die 
einzig wahren Vertreter von Arbeiter⸗Intereſſen ſind, wäh⸗ 
rend die SPD. ſtändig Verrat übe. Warum gerade die So⸗ 
zialdemokratie, deren Tätigkeit und Taktik ſig von der 
breiteſten Mitgliedſchaft überwacht wird, ſo hirnverbrannt 
ſein ſollte, eine für die werktätige Bevölkerung nachteilige 
und ſchädliche Politik zu betreiben, wird wahrſcheinlich ſelbſt 
den denkenden kommuniſtiſchen Anhängern nicht recht be⸗ 
greiflich ſein. Denn eine Partei, die, wie die Sozialdemo⸗ 
kratie, ſich auf breiteſte Arbeitermaſſen ſtützt, würde ſich 
durch „ſtändigen Arbeiterverrat“, wie die KPD. ihn uns 
anhängen will, ſich ſelbſt als Partei erledigen, ja, wohl ſchon 
längſt erledigt haben, wenn auch nur ein Bruchteil des 
kommuniſtiſchen Geſchreis wahr wäre. Die Arbeiterſchaft 
weiß aus den langen Jahren des Wirkens der SPD., daß bei 
ihr die Vertretung der Intereſſen der breiten Maſſen in zu⸗ 
verläſſigſten Händen iſt und die SMD. nichts zum Schaden, 
aber alles zum Wohl der werktätigen Bevölkerung tut. 

  

        

   
         

   

    

Dus Grab des Grafen Gravina 
Gerüchte und Berichte 

Von Pfarrer Lemke St.⸗Albrecht) erhalten wir eine 

Zuſchrift, der wir ſolgendes entnehmen: 

„Ueber die Grabſtätte des Hophen Kommiſſars des Völker⸗ 
bundes, des Grafen Gravina, gehen allerlei Gerüchte und 
Berichte um, die nicht immer ganz den Tatſachen entſprechen. 
Die einen wiſſen, der Verſtorbene ſei in der uralten Wald⸗ 
kapelle des Kapellenberges in St. Albrecht beigeſetzt, die 
anderen erzählen. der Verſtorbene ruhe in demſelben Grab, 
in dem einſt „ein großer Held“ geruüht habe. Was iſt nun 

davon wahr? Um Klarheit zu gewinnen, müſſen wir ein 
klein wenig in die Geſchichte von St. Albrecht hin⸗ 
einſteigen. Im Jahre 997 landete, von der Weichſel über 
die damals ſumpfige und völlig überichwemmte Niederung 

kommend, der ehemalige Biſchof von Prag, jetzt Benediktiner⸗ 

mönch St. Adalbert, an der Stelle, wo jetzt die Ortſchaſt 

Bon dieſer Anweſenheit des hl. Adalbert berichtet ein Mönch 
Canaparius. 

Zur Erinnerung an das Wirken des hl. Adalbert wurde 
eine Kapelle gebaut, die noch vorhanden iſt. Die Anhöhe, auf 
der ſie ſteht, hat den Namen Kapellenberg. Zu Füßen dieſcs 
Berges dehnt ſich der Friedhof der Gemeinde St. Albrecht 
aus. Graf Gravina hat öfter St. Albrecht und den Kapellen. 

berg wegen ſeiner urwüchſigen Naturichönheit beſucht und 

den Waldfriedhof ſo liebgewonnen, daß er ihn ausdrücklich 
als ſeine Ruheſtätte beſtimmt hat.“ 

Ein Engländer — Nachfolger Srarinas? 
Polniſche Meldungen 

Nach Meldungen der volniſchen Preſſe foll ſich in Genf 

die Teudenz bemerkbar machen, den verwaiſten Poſten des 

Hoben Kommiſſars in Danzig mit einem Vertreter Eng⸗ 

lands zu beietzen. Eine derartige Kandidatur ſei jedoch bis⸗ 

her noch nicht aufgeitellt worden. Englaud lege jedoch großen 

Wert darauf., daß ein Vertreter ſeines Landes Vertreter des 
Bölkerbundes in der Freien Stadt Danzig wird. Sollte es 
nicht gelingen, einen geeigneten Kandidaten zu finden, dann 
werde man einen proviſoriſchen für die Dauer von einigen 
Monaten wäblen. Dieſe Frage ſoll Anfaug Oktober ent⸗ 

iſtcbieden werden. 
      

St. Nibrecht liegt. Er predigte auf der Höhe von St. Albrecht. 

  

  

      
      
 



———— für die Erwerbeloſen 

Die ueue Svielzeit im Stadttheater Har begonnen. Da 
iſt es nötig, rechtzeitig daran zu erinnern, daß die Stadt⸗ 
gemeinde Banzig die moraliſche Pflicht hat, auch allen jeuen 
einen gelegentlichen Theaterbeſuch zu bieten, die als Opfer 
der ſchweren Wirtſchaftsnot der Erwerbsloſen⸗ oder gar der 
Wohlfahrtsfürſorge anheimgeſallen ſind. Wir denken an die 
ſogenannten Theatervorſtellungen für Erwerbsloſe. 

Infolge der wiederhelten Forderuna der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vertreter 

im Danziger Stadtparkameni hatte man in der vorigen 
Syielzeit einen zaghaſten Anlauf dazu genommen. Wenn wir 
nicht irren, waren es (man ſtaune!]) zwei Vorſtellungen, die 
für den angeführten Zweck gegeben wurden. In der kom⸗ 
menden Spielzeit wird dic Verwaltung allerdings erheblich 
großzügiger verſahren müſſen. Man wird vielleicht von 
dieſer Seite her mit dem Einwand iommen, die „Eriah⸗ 
rungen“ hätten bewieſen, daß ein „Bedürſnis“ für ſolche 
Verauſtaltungen nicht vorliege. Eigenartigerweiſe ſind näm⸗ 
lich tatſächlich jeue Vorſtellungen vor uur halbgefülltem 
„Thrater in Szene gegangen. Uind auch das Puolikum ſoll, 
wie Sachkenner behaupten, ſich gar nicht an enen Kreiſen 
der Bevölkerung. zuſammengeſetzt haben, für die Veran⸗ 
ſtaltungen eigentlich beſtimmt ſind und für die die Schau⸗ 
ſpieler ihre Freizeit unentageltlich zur Verfügung ſtellen. 

Folglich muß alfs die Organiſation des Beſuches doch 
kläglich verſaat haben. 

Man ſollte die Verteilung der Karten insbeſondere au jenen 
Stellen vornehmen, an denen die Erwerbsloſen in größerer 
Zahl zuſammenſtrömen. vor allem alſo an den Stempel⸗ 
ſtellen. Warum übrigens ſetzt man ſich nicht mit den G 
werkſchaften in Berbindung, die doch am cheſten für 
cine ſchnelle und zweckmäßige Unterbringung der Karten 
ſorgen können? 

Die Geſchichte allein den Wohlfahrtsfummiſſonen zu 
überlaſſen oder bei den Auwärtern auf einen Theaterplatz 
gar hochnotpeinliche Prüfungen über etwaige „Würdigken“ 
für ſolch eine künſtleriſche Vergünttigung anſtellen zu laffen. 
iit doch ein gar zu umſtändlicher Weg. Und ſolche Späßchen, 
die dann vielleicht nur den ſprichwörtlichen alten Tunten 
veiderlei Geſchlechts zugutc koummen., haben auch nicht im 
Sinne der ſozialbemofrotiſchen Anreger gelegen. Es muß 
alſo entſchieden verlanat werden, daß die Organiſativpn des 
Theaterbeſuches für die Opfer der Wirtſchaftskriſe auf eine 
erfolgreiche demofraliſche Baſis geſtellt wird, damit die 
diesbezüglichen Beſchwerden endlich anihören. 

  

   

   

    

  

Danziner Schiffaliſt 

Im Dauziger Hafen werden erwarieci: 
„ Worms 

  

        Vy Diſch. . Amemm jülliu —— beää. ihü-⸗ 
ier, Lenczat. Diich. D. „Reinbard L. M. Ainß“, v. vun 
Hamburg, Güter, Lenczuat. Dau- D. „Sreia, U 2 H. von Ko- 
penbagen, Icer, „Sodimann S. D. „Samland“ und -Fricsland- 
für Behnke & Sirg: D. „Viftoris“ jür Morn & C — 
Krintine Jeuſen- für Ganswindt: M.⸗-S. „Gargarete“ und 
Urſula“ für Befracht.⸗Gei.: D -Sioſendel- iür Ang. Woljf: 

Z.-Ervs- für Pyikn. Diſch. S.. Sevitia“, 8. G. gan Sietiin, 
Vergenale. Norw. D. Akersens r., V. v0n Selimabora- SSüS Vergensfe. „ D. S, Ar. S. von Rönnetsürrd, 
Bergensfe. 

Stabiibeater Dansig. Heute, Diensiag. mird Kichard 
Wagners Oper „Ter flicgende Solländer“ wieberhoſt. Mor⸗ 
gen geöt als Feiworffelinng für dic 22. deulſchlundliche 
Wochc in Anweienbeit des Dichters Auguſt Hinrichs das 
Schauſpiel „Kur eine Marf“ critmalig in Szene. Das 
anßerordentlich intercſfante Kerf, das vor Jahresfriſt am 
Oldenburger Landesibenter ſeine Uraufiübryng erlcbie. iſt 
von den meiſten deniſchen Bühnen für dieſc Spicizcit zur 
Anfführung angenommen. Donnerstag wird das Lnüſpicl 
„Geſchäft Arit Amerisa- gegeben, am Freitag ur cine 
Mürt“ WieberSli. Dit Proben zu 8 Aiberis nartbgrinfcner 
Oper „Miſter SW, die am Kl. Sepfember in Dresden ihre 
Uranfführung erlchbi, ünd in vpollfcm Gangc. Die Cper 
wird am fommenden Sonniaa unicr ber muhfaſiſchen Lei⸗ 
tung non Generalmnüfdbireftor Orfimann sum erſten Male 
anigeführt. Araie: Oberſpiclleiter Maldburg, dic Tiscl⸗ 
nattie finat Karl Kähler. Die übrigcn Pariien ünd mii 
Ferdinandr Ealbofer. Maria Kleffel. Betti Küprr. Wilhelm 
Schmidt und Gräbfurt Schner Pejckt. 1 

    

   

    

   

LVrre lle/ Deli 

  

Monnt Evereſt wird erobert — von ober 
Eine engliſche Flugzeug⸗Expedition will den unbezwinglichen 

Berg erforſchen 

int Evereſt. der höchſte der Himalaja.Verge. hat bisher allen 

Erobcrung verſiuchen getroß S 
i ſtriß E Geheiminißte 

und immer wieder mußten ſie unverrichteter 
Mancher der külmen Forſcyer ijt auch auf der Strecke geblieben 
und noch immer iſt m Menſchen gelnngen., den uß auf 
höchiten Gipfel der bhen. 

mährend inzwiſchen England eine neur Erpedition nus⸗ 
geriitet wird. die im nächſten Jahr wieder einen Gener— 
auf den Evereſt unternehmen foll, haben ſich bereits in 
einige fühme Flicger und Hochionriſten zu einer Erpedition ui⸗ 
jannnengeſchloiüen, dic ſich nicht mehr und nicht weniger zum Ziel 
geſctzi! haben. als Die Eroberung des Bergrieien von der Luft aus. 

     

  

   

  

     
        

  

    

    

     
    

      

Aufnahmen mamen. die rin genaues Bild von den Ciswänden 
und Elrtſctern des vielnimämpiten Gipfels licjern jollrn. 

r Maharebſcha har's erlanbt 
i Cffizirre. der Cuſ, 

lader übernveänten. 

   

        

    

     
   

              

hon im näcihiten 3 
Ricrzu erfErDexIlidE Erlaubn 
bereits rriritt worden. — — 

SCberit Eitertun 
Eronbritannien den 
dic Rezwin⸗    
   

  

    

  

Airlit von cridigrrichen ve ineilen 
it der Sirrde werden Len kühnen 

zeugc das Eelcit geben. 

  

Flirger noch zwei auerr 5 

Sehn Jahre Zuchthau 2 

Wenen Toutichlaas 
Das Schwurgericht des Landgerihts lii in Serlin ver⸗ 

nricilic den 1j3briaen Kaufmann und Leuinani a. D. Geors 
Heilmann aus Glas megen Toiſchiage zu zehn Jabren 
Zuchihaus. Der A — bar im inr fehn dieſes Jahres 
im S, 8 re Freundin. 
die Stenatun Dcilmann wollie 
das Gericht davon Aberzennen. daß Gerirud B. Selbñmyr; 
begangen habe. Der Bemcis hicrfür gelang nicht. Der 
Staatsauwalt plädiertir auf dic Toi rafc- TDas Wericht 

    
   
   

  

  

  

hegte indes Zweifel, ob Heilmann die Tat, 
materielle (oründe maßgebend waren, im Affett oder aus 
voller Ueberlegung beging. 

Kleinbahn fäührt auf Autobus 
Schmweres Verkebrsunalück bei Amüerdam 

Am Montagnachmittaa ereianete ſich bei Loren lin. der 
NMähe von Amſterdam] ein ſchwerer Zuſammenſtoß awiſchen 
einer Kleinbahn der Stzecke Hilverſum—Amſterdam und 
einem mit 25 Verſonen beſetzten beutſchen Antobns aus Bot⸗ 
trop. Von den Autoinſaſſen — durchweg Deutſche — wurden 
2 getötet, 7 ſchwer und 14 leicht verleßt. Die Maſiagiere des 
Kleinbahnzuges kamen mit dem Schrecken davon. — Der 
herannahende Kleinbahraug hatte Signale gegeben, die der 
Aufohuschanficur ſcheinbar nicht begriif; er ſuhr weiter. Bei 
dem Zujammenprall ſpraug die Kleinbahn aus den Schienen. 
Der Kintobus ſtüräte um; eine Seitenwand wurde voll⸗ 

  

   

* aif 
der Auns 
Auf der Avusbahn wurde 
aus bisher nicht aufgeklärter 
Urſache das Auto eines 
Berliner Kaufmanns aus 
der Bahn geſchleudert, wo⸗ 
bei ſich der Wagen über⸗ 
ſchlug. Der Fahrer war ſo⸗ 
fort tot. — Blick auf die 
Unglücksſtelle. 
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Auf eine Sandbaun aufgelaufen 
Unjall eines engliſchen Xriegsſchiſſes vor der Küſte 

von Labrador 

Nach einer Mitteilunn der AÄdmiralität iſt das Kriegs⸗ 

ichiff „Chatlenaer“ vor der Küſte von Labrador auf eine 
Sandbank ſaufgelauſen, nachdemtes vorher gegen einen Felſen 

geſtußen war. Es iſt bereits wieder flottgemacht worden 

und hat nur leichte Beſchädigungen erlitten. 

       

Schwere Schlügerei in eiuer Saltwirtſchuft — 
Eim Toter, zwei Sähwerverleizte 

  

* 

Zwiſchen einem Gantwirt und Zechvrellern kam es in 
zu einer ſchweren Schlägerei. in deren Verlauf der 

Beramann erſchoß und zwei andere durch Bauch⸗ 
üßte ſchwer verleßte. 
   

  

Neues deutſches Großfingzeug in Paris 
Das neue Juntersflugszeng „J. M. 352“ iſt geſtern von 

Berlin über Köln tommend auf dem Flugplatz Le Bourget 

in Paris eingetroffen. Der Apparat. der eine Spannweite 
von 32 Meter hat, beſitzt drei 320⸗PS.⸗Motoren. Das Flug⸗ 
zeug vietet 13 Perjunen Platz. 

   

Pferde⸗Statiſtit. Madmeiner amtlichen Statiſtit ſollen im Jahyre 
1281 in Wien 18 000 Pferde zu Nahrungszwecken geſchlachtet wor⸗ 
den ſein. 

  
  

           

Eilanei 
  

der Liebe 
Roman von Kurt Heymiche 

. Norſſckuns 

Die Direktrirr. Fränlcin Ssgan. Ipringt es Ner Labcn⸗ 
rür und bregrüßi die Chefin. 

Sie iſt Windeßens ia verwunderi, als iabe Be? cin Erg⸗ 
Börnchen aui den behanbien Bäurmnen des nrinrücnermss 

  

ein Kaum in Dem men im tugsen Krritt Sanr enmanerr 

  

Anbrrdòcem ſoll ge ein beirächtlicts Banfkonte beñtzen, 
eine der Angeücllien baf ſie cinmal belauicht. wic fr ge⸗ 
rechnet bat. Ihr Rrobblondes Haar jall var Veranügen ge⸗ 
iträubt gemrien itin wir eine Warbe aemähter Nongen, und 
ihr Preiter, aber nichf nuinmpathiicher Mund ſoli ſich in 
ſtilem Lächeln bis zu den Ohren ermeitert bapen. 

Als die Logan am snderen Tage ins Geſchäft Iommi. in 
dic Sheiin fort. Auf dem Schrcibfiich lient ein Jeitel: Bin 
rans Eine knrac und nnameidentiiae Mitfeilung. Marie 
iit ins Frrir g ren, um den allan forichen Iicheraang 
anhs der lickten grünen Nrribeit der Sonaer Londichait in 

    
Des enge Simmer des Verlner Sehens cin wenia anszu⸗ 
    

àem Bororibahnbof fommt. läßf nñe die 
Kriten Ler XSuner nud Kranen, welche aus Ner Orxi⸗ 
LKan In den Zigen und zur Arbeit cilen, an iich vorüber⸗ 

2N51 Gerrh. Ein Specht Fnarrr. Und Konzert von Firfen   
Allv überonsen, Siebe. Ich balt Sie ab. 
— Iusral. Sie ſind wie cin Bater 3u 

Er ſchluckt den Walrr mit Sehmi unb verähminbel. 
üt. Aer Aealt ars. Sanst in aie Sctänte au 8, 

erichallt. Die Euit i mit ein Bad, fie perrirfelt bie Haut 

Sornusgbaitigkeit äußert ſich 

      

„Morgen! ſagt auch Rie. 
Der Mann überlegt, ob er mit der hübſchen inngen Frau 

nuch etwas ſprechen ſoll, aber daun hält er den Augenblick 
nicht für üignet und ſrufzt nur ein. paarmal: „Ach ja, ach 
1a, in Der ſtillen Hoffnung, daß Fremide in Erwiderung 
jeiner Seufzer ihrerſeits ein Geſpräch beginnen wird. 

Leider jchweigt die Frau⸗ 
Xun, du fann er nichts machen. u „ 
Er ſcheuert die Bobte und ſieht nicht mehr auf die 

Terrafe. 
Das durch die Erregung der leten Tage etwas ver⸗ 

knitterie Gemütsleben der Marie Anſinn glättet ſich unter 
dem Bügeleijen der Natur. Aber eine unbeſtimmte innere 

einmal denkt ſie an Brau⸗ 
meiſter und einmal an Stefan. Und während ſie, als 
Siegerin,. Braumeiſter belachelt, kämpft das Bild Stefan 
Martinis in ihrer Scele um Geltung. 

Mie hat eine beunr igende Empfindung: Beshalb denkt 
fie gern an Siefan2 Weshalb denkt ſie überhaupt daran, 
ihn wiederzuſehen? Einen Mann, den ſie kaum kennt? 
Wo iit Woog noch? Was geht ſie Boog an? Hier iſt 

Mact, Brandenburg. hier iſt Kiefernwald, hier iſt Berlin⸗ 
Nãhe! 

Sie unterbricht ihre Gedankeureihc, weil Eier mit 
Schinken kEommen. Ihr Appetit iſt ſtärker als der Hang 

5u Grübeleien, dir Hnraſt ihres Serôens ſcheint jedenfalls 
noc nicht zur Trugödie geworden⸗. 

Der Kellner preim eine ausgezeichnete Kraftpßrühe an, ſie 
lehnt ub und frinft ein gewöhnliches helles Bier. 
Während in ihrem Magen Schinken ud Eier in Bier 

ichwimmen, Wirs ſie ſich klar, daß jie Stefan nicht recht ver⸗ 
Señen kann. pder beñer, ſie will nicht —. Keineswegs braucht 
iie ein mänmliches Deſen neben ſich. Davon hat ſie genug⸗ 
Es iſt nicht zwingend, daß nach Braumeifter ein anderer 
kommen anes Der Martini auch nicht. 

Es it alles Geiuhlsjache. Aber Gefühle ſoll man kon⸗ 
trollteren. Die nieinen Frauen ſpringen in die Liebe, wie 
is Waſſer, eri menn man drin iſt, ſoall man ſchwimmen. 

Diesnel mird Kie nicht ſpringen. Sie wird Herrn Stefan 
nber die Hintergründe jener Umarmung aufflären, ßie hat 
es ihm verigrucken: das Hält fe. Auf mehr wird ſie ſich nicht 
einlaſſen. Schluß: 

Sie zahlt. 
„Fahren Sit üher?“ fragi fc den Bootsverleiher. 
Er nimet die Pfeile, eine ewige Pfeiſe, die er kalt raucht 

unmd immer swiſchen gelben Zahnſtummeln hat, aus dem 
Munde und meint: „Eigenklich nicht“ 
aße“, ſagt Kie. 
Seren Sie denn rüber, aus andere Ujer?“ 

a, ich kann Sie ja ausnahmsweiſe fabren. Kyſtet aber 
Biennige- Biliaer lann ich es —— — e 
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Vebesdrana hinter“ 
Die „Wundertaten“ des heiligen Mönches — Schüſſe in Ciobanul 

Im Karpathen⸗Kloſter Ciobanul, einer noch aus dem 
frühen Mittelalter ſtammenden rumäniſchen Kloſterfeſtung, 
Hat ſich dieſer Tage ein blutiges Liebesdrama abgeſpielt. 
Der Mönch Caliſtrat, der den Ruf eines Wundertäters 
beſaß, ftreckte eine junge Bänerin, mit der er ſeit Jahren 
ein heimliches Liebesverhältnis unterhalten hatte, durch 
mehrere Schüſſe nieder. Die Unterſuchung des Verbrechens 
förderte reichlich merkwürdige Einzelheiten über das 
Klaufurleben der mönchiſchen Büßer zutage. 

Weit ubſeits vom Verkehr 

Das Kloſter Ciobanul liegt wie die meiſten anderen 
Kloſterfeſtungen der Balkanhalbinſel tief im Gebirge ver⸗ 
ſteckt. Auf einer vorgeſchobenen, phantaſtiſch geformten 
Telſenmaſſe erhebt es ſich, weit abſeits vom Verkehr, über 
einer wilden Schlucht der Karpathen. In den Winter⸗ 
monaten, wenn das Felſenneſt eingeſchneit iſt und draußen 
die bungrigen Wölfe heulen, verirrt ſich nur ſelten ein 
Menſch bierher. In der warmen Jahreszeit hingegen bildet 
friſchler. das Ausflugsziel viéler Tonriſten und Sommer⸗ 
riſchler. — 

Das uralte Kirchlein iſt in ſeiner urwüchſigen Farbigkeit 
und mit ſeinen kräftigen Malereien eine Sehenswürdigkeit. 
Schüchternbeit lag den Künſtlern, die hier. arbeiteten, fern. 
Die über der Kirchentür angebrachte Darſtellung vom jün 
ſten Gericht, wo ſich im Lager der Gottlofen und Ve⸗ 
dammten wüſte Luſtmolche angſtſchlotternd an nackte, ſeiſte 
Weiber drücken, iſt nicht von Pappe. Der Preußenkommiſſar 
Bracht würde: dieſes Gemälde beſtimmt übertünchen oder 
ſeinen Figuren wenigſtens Schamhöschen anpinfeln laſſen 

Geſellige Emſiedelei 
Obgleich das Kloſter mehr als 100 Inſaſſen aufnehmen 

könnte, beherbergt es nur nier Mönche. Der Andrang zum 
Einſiedlerleben ſcheint nicht allzu groß zu ſein. In Cio⸗ 
banul berrſchen, wie in den meiſten orthodoxen Klöſtern, 
keine ſehr ſtrengen Regeln. Die Mönche empfangen Ver⸗ 
wandte und Bekanate, Männer und Frauen, in ihren Zel⸗ 
Ien, ohne einer ſchü⸗ relle Unterworfen zu ſein. 
Wenn in den Sommer täglich, zahlreiche Pilger 
und Beſucher eintreffen, herd lantes Leben und Treiben 
im Kloſterbofe. Ueberall ertönen religiöſe und weltliche 
Lieder. Die Zellen der Mönche ſind zu Gaſtſtuben gewor⸗ 
den. Der Pförtnerbruder Nicandu, der auch die Schlüſſel 
zum Weinkeller verwahrt, beſitzt ſogar ein Grammophon 
mit zahlreichen Platten. Als ich vor einem Monat in ſeiner 
Zeille ſaß, erzählte er mir bei einem Glaſe feurigen Sand⸗ 
weines vom Leben der Mönche; ſchließlich deutete er ver⸗ 
ſchmitzt auf das Grammophon: „So ein bischen flotte Mufik 
braucht auch der Ginſiedler, denn ſo ganz allein iſt nicht 
immer fein“ 

Warnm die Möuche ſchwiegen. 
och lockte weniger die Lanöſchaſtlich prächtige Lage des 

3 als vielmehr der wünbertiätige Ruf bes jungen 
Mönches Caliſtrat die meiſten Beſucher an. Der Volks⸗ 
mund erzählte ſich gar ſeltfame Dinge von dieſem Ein⸗ 
ſiedler. Die einen wußten von Krankenheilungen, die 
anderen von Teufelsbeſchwörungen. Caliſtrat galt als 
Wundertäter, und man verehrte ihn wie einen Heiligen. 
Viele Kranke, zumeiſt Frauen und Mädchen, kamen zu 
ihm. Er legte ihnen die Hände auf und gab ihnen aus 
Gebirgskräutern gebraute Mixturen zu trinken, die angeb⸗ 
lich Wunder taten. Der Kloſterober und die beiden anderen 
Brüder ſchienen von der magiſchen Wunderkraft ihres Mit⸗ 
bruders nicht ganz ſo überzeugt zu ſein. Sie ſchwiegen 
jedoch, um die ſich häufenden mildtätigen Gaben nicht ver⸗ 
ſiegen zu laf 

Orgien in der Kloſterzelle 
Die vier Schüſſe, die vor einigen Tagen die nächtliche 

Kloſterſtille zerfetzten, riſſen auch den Schleier von den 
„Geheimniſſen“ des Wundermönches Caliſtrat fort. In der 
Zelle des Magiers, der geflüchtet war, fanden die verſtörten 
Mönche eine ſplitternackte, ſchwerverwundete Frau am 
Boden liegen: die junge hübſche Bäuerin Ileana aus dem 
nahen Dorfe Bughea, ſeit Jahren die beimliche Geliebte 
Caliſtrats. Da Fleana Beſorgungen für das Kloſter er⸗ 
ledigte und obendrein als fromme Gläubige galt, war es 
niemandem aufgefallen, daß ſie recht häufig auch die Zelle 
von Caliſtrat betreten hatte. Ileana aber beichtete auf dem 
Totenbett, daß ſie non dem wüſten Treiben ihres Geliebten 
wußte: er hätte ſeine mediziniſchen Kenntniffe dazu benutzt, 
recht viele Frauen und Mäbchen an ſich zu locken. Seine 
Zelle ſei faſt alltäglich die Stätte wüſteſter Ausſchweifungen 
und Orgien geweſen. Als ihm ſchließlich Ileana, von 
wilder Eiferſucht gepackt, angedroht hatte, ſein Treiben 

eeeeee 
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wurden ſchwer und ſechs leickter verletzt. Die leichter Ver⸗   

   

muern 
dem Kloſteroberen zu verraten, griff Caliſtrat in blinder 
Wut zum Revolver. 

Dus Geſtündnis 
Der inzwiſchen verhaftete Caliſtrat hat ein umfaſſendes 

Geſtändnis abgelegt. Nach ſeinen Behauptungen hat er 
allein im letzten Sommer nicht weniger als 60 Frauen und 
Mrädchen von der wilden und unßheiligen Sinnesluſt, die 
ihre Geſundheit und ihren Körper zerrüttet habe, „kuriert“. 
Auf die Frage des Unterſuchungsrichters, ob er nie Ge⸗ 
wiſſensbiſſe darüber verſpürte, daß er eine heilige Kloſter⸗ 
ſtätte geſchändet und ſeine frommen Mitbrüder ſchwer be⸗ 
trübt habe, fuhr Caliſtrat wütend auf: „Dieſe Wottes⸗ 
männer haben mir herzlich wenig vorzuwerſen. Sie ſollen 
erſt den Balken aus ihrem eigenen Auge ziehen *L.          

  

Eln Dleselmeter enpledlertae 

  

    

s'Bulgärien würde geſtern abend gegen 9.30 uhr 
ein ſtarker wellenförmiger Erdſtoß von mittlerer Dauer ver⸗ 
ſpürt. Als Zentrum des Bebens vermutet man Saloniki. 
Menſchenvpfer und Sachſchäden werden nicht gemeldet. 

Giftaas gegen Heuſchrecken 
Ein Krieg mit Flugzeugen 

In Surien werden jetzt Verſuche gemacht, die Heuſchreckengefahr 
durch Anwendung von Eifigas zu beſeitigen. Angeſichts der un⸗ 
gehjeuren Mengen von Heuſchrecken haben ſich die üblichen Be⸗ 
kämpfungsmittel, wie breite, mit Waſſer gefüllte Gräben und auch 
Flammenwerfer, als vollkommen wirkungslos erwieſen. Das Gift⸗ 
gas ſoll radikalere Abhilfe ſchaffen. Es wird auf zweierlei Weiſe 
angewandt: Wenn ein Heuſchreckenſchwarm gemeldet wird, der weit 
ausgedehnt und zerſtreut ſtiegt, ſo werden die Abwehrapparate 
Gange, mit Gas gefüllte Schlauchleitungen) auf den Erdboden aus⸗ 
gebreitet. Meiſt aber fliegen die Heuſchrecken in ganz dichten 
Schwärmen zu Millionen zuſammengeballt. Dann ſollen Flug⸗ 
zeuge eingeſetzt werden, die mit zahlreichen leichten Gasbomben die 
Schwärme belegen ſollen. 

  

Rundfunhkvortrag aus 
750 m Meerestiefe 
Der ameritaniſche Forſcher 
Prof. William Beebe ließ 
ſich bei den Bermuda⸗Inſeln 
mit feinem Aſſiſtenten Bar⸗ 
ton in einer Stahlkugel in 
die größte bisher für Men⸗ 
ſchen erreichte Tiefe von 750 
Metern ins Meer hinab, 
lo daß man ihn als den 
„Piccard der Tiefe“ an⸗ 
ſprechen darf. Bei dieſer 
Tiefenſahrt beobachteie er 
durch dicke Glasſcheiben die 
ſeltſamen Lebeweſen dort 
unten und ſchilderte zugleich 
ſeine Beobachtungen durch 
das Mikrophon den Millio⸗ 
nen amerikaniſchen Rund⸗ 
funkhörern. Auffälligerweiſe 
hat die Tanchlugel faſt die⸗ 
ſelbe Geſtalt wie Piccards 
Stratoſphären⸗Gondel. — 
Prof. Beebe (rechts) und 
ſein Aſſiſtent Otis Barton 
vor der Kugel, in der ſie 
ſich von Bord dieſes Schiſſes 
ins Meer hinabſenken ließen. 

    

  

Vieder Explofion auf einen franzöfiſchen U⸗Boot 
Zwei Tote, zahlreiche Berletzte — Die Arſache noch nicht bekannt 

An Bord des frauzöſiſchen Unterſeebvotes „Perſét“ explo⸗ 
dierten geſtern, als ſich das Boot auf einer Probefahrt 
zwiſchen der engliſchen und der frauzöſiſchen Kütſte bejand. 
die Akkumulatoren für die Motoren. Auf Funkruf des 
Bootes hin, in dem um Hilfe gebeten wurde, ſandte die 
Marinepräfektur in Cherbourg zwei Schlepper unb zwei 

Waſſerflugzeuge aus. Einer der Schlepper konnte das Boot 

in Schlepptan nehmen, um es nach Cherbourg äu bringen. 

Es hbandelt ſich um ein U⸗Boot eriter Klaſſe, das 1973 Tonnen 
verdrängt. 

Das Unterſerboot „Perkéet“ iit genern abend 10 Uhr, 
von Schleppern gezogen, in dem Haſen von Cherbonrg ein⸗ 
getroffen. Wie Kunmehr feitlteht, iſt ein Dieſelmotor an 

Bord explodiert. Der Ingenienr, der den Einban der 
Motoren zu überwachen hatte, iſt bei der Exploſion ums 
Leben gekommen. Drei weitere Mitglieder der Beſatzung 

letzten haben ihre Berwundungen vornehmlich erlitten, als 
ſie den an Bord infolge der Exploſion ausgebrochenen Brand 
äu löſchen verluchten. Unter ihnen befindet ſich auch eine 
Reihe von Werftarbeitern. 

Ueber die Exploſion an Bord des U⸗Bootes „Perſee“, 
bei der ein Zivilingenieur und ein Werftarbeiter getötet 
und 30 Seeleute und Ziviliſten verletzt wurden, ſind in⸗ 
Laufe der Nacht 

  

  

  
Der æobesHues 
im „Fliegenden 

Auto⸗ 

Nach dem Nehmen eines 
leinen Gelände⸗Hinder⸗ 

. niſſes explodierte bei 
Budapeſt ein „Fliegen⸗ 

des Auto“ mit Propeller⸗ 

Antrieb und zerſchellte 

gänzlich. Die beiden In⸗ 

ſaſſen wurden getötet, 

der Erfinder wegen fahr⸗ 
läſſiger Konſtruktion ver⸗ 

pbatet. — Die Unclätks⸗ 
ſtätte kurz nach der Kata⸗ 

jolgende Einzelheiten bekanntgeworden: 
Das U⸗Boot, das von dem gleichen Tup iſt wie der vor 

kunzem geſunkene „Promethéc“, befand ſich auf einer Probe⸗ 
fahrt, als plötzlich gegen 4 Uhr nachmittags einer der Die⸗ 
ſelmotoren explodierte. Ein Insdenieur, der ſich im Ma⸗ 
ſchinenraum befand, wurde auf der Stelle getötet, etwa 
30 Werftarbeiter und Mitglieder der Beſatzung wurden ver⸗ 
letzt. Mehrere Perſonen erlitten bei dem durch die Exploſion 
verurſachten Feuer Brandwunden. 
AUnter der Beſatzung eutſtand zunächſt eine Panik, da 

man glaubte, daß das Schifi ſinken würde. Es gelang jedoch, 
bald, die Beſatzung zu beruhigen, die darauf in kurzer Zeit 
den Brand löſchen konnte. Inzwiſchen war der Kriegshafen 

den. Von dort wurden Waſſerflugzenge, zwei U⸗Boote 
und mehrere Bugſierdampfer zur Hilſeleiſtung ausgeſandt. 
Ein Waſſerflugzeug brachte bald die Meldung, daß das 
U⸗Boot ſchwimmfähig geblieben ſei und ſich auf dem Rück⸗ 
weg nach Cherbourg befinde. Ein zweites Waſſerflugzeug 
forderte einen in der Nähe kreuzenden Fiſchdampfer zur 
Hilfeleiſtung auf, der ſchließlich das U⸗Boot ins Schlepptau 
nach Cherbourg brachte. 

Unterwegs waren bereits von einem anderen U⸗Boot 
Aerazte und Sanitätsperſonal auf der „Perſee“ abgeſetzt 
worden, die ſich um die Verletzten bemühten. Dieſe wurden 
in Cherbourg ins Marinelazarett überführt, wo ein Werft⸗ 
arbeiter ſeinen Verletzungen erlag. Acht Perſonen ſind 
ziemlich ſchwer verletzt, fünf andere konnten nach Aulegung 
von Verbänden in ihre Wohnungen entlaſſen werden. Die 
Urſache der Kataſtrophe iſt noch nicht bekannt. 

Seichenfund imn Hurz 
Durch Fahrläſſiakeit erſchoſſen? 

Im Walde bei Seeſen im Harz wurde von Pilzſammlern 
der Leichnam der ſeit dem 29. Februar vermißten Lieſelotte 
Hoffmeiſter aus Seeſen gefunden. Das junge Mädchen iſt 
von dem 51 Jahre alten Förſter Winkel, der verhbeiratet und 
Vater mebrerer Kinder iſt, erſchoſſen worden — wie Winkel 
bebauptet: aus Fahrläſſigkeit. Der Täter wurde verhaftet 
und ins Unterſuchungsgefängnis Braunſchweig überführt. 

CEin Vern iſt füuf Millonen gahre elt 
Bei Zittau in Sachſen hat man in einer Braunkohlengrube elne 

Sumpfayprefſe freigelegt, deren Alter auf 5 Millionen Jahren ge⸗ 
ſchätzt wird. Der Baum der Urwelt, den das Zittauer Muſeum be⸗ 
reits aufgenommen hat, hat einen Durchmeſfer von 2 Meter. 

Buiß ſclut in eine Herde 
Vei Wandersleben nabe Erfurt ſchlug ber Blis in eine 

weidende Herde. Der Schäfer, jein Hund und drei Schaße 
wurden erſchlagen. 

  

Ebert⸗Gedenkſtein. In der im Berliner Norben gele⸗ 
genen Wohnſiedlung „Friedrich Ebert“ wurde in Anweſen⸗ 
heit der Witwe des verſtorbenen erſten Reichspräſtdenten   1Lel Oie Kebevkrede. 
eit ffriedrich⸗Ebert⸗Gedenkſtein feierlich enthüllt. Theodor 

Cberbourg drahtlos von dem Unglück benachrichtigt wor⸗ 
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Ein Nann zuviel 
24. Fortfetzung 

Nie hatte er dies Vermöchtinis des Toien erfüllt. Detlev 
wußte nichts davon. Er wußte nur⸗ daß ſein Vater in Sa⸗ 
voyen an den Folgen einer tropiſchen ———— geſtorben 
ans dort Sesraben var. Sarzam balte Ublenwalbt bies 
Dokument verheimlicht? 

Mit klopfendem Herzen las ſie“ weiter. 
. . . Ich beginne keypſempine mit meiner Ehe. Roch 

heuie in dieſer Stunde., die vielleicht meine letzte iſt, ſegne 
ich das Andenken meines Weibes, und wenn es etwas gibt, 
das mir den Abſchied vom Leben erleichtert, ſo iſt es der 
Gedanke, daß ich ihr vielleicht irgendwo wieder begegne. 

Und doch war es vielleicht mein erſtes grohßes Unrecht, 
daß ich dieſe Ehe einging. Ich, der ich deitlebens ein jäher, 
von Leidenſchaften zerwühlter Mann war, beging vielleichl 
mein erſtes Berbrechen, als ich Gunna Torſtenſon an mich 

— zog. Ich mußte wiſſen, daß ihre zarte Blumenſchönheit unter 
dem ſengenden Hauch meines Lebens früihzeitig vergeben 

Als einzige Entſchulbiaung habe ich nur anzugeben, daß 
ich ſie liebte. Ich weiß, daß dies ferchtbar banal nd 
— Men unwürdig. Dennoch kann ich es nicht anbers 
ausbrücken. 

Viele Frauen haben in meinen Armen gelegen, ehe 
Gunna kannte. Und nachher — aber über dieſes fürchter⸗ 
liche Nachher ſpreche ich ſpäter. Solange Gunna aun meiner 
Seite war, exiſtierte keine andere Frau für in mamßlen 
ihnen ins Geſicht, wenn ſie mir ſchöne Angen ten. 
lachte alle Männer aus, wenn ſie von anderen Frauen 
ſprachen und ſchwärmten. Zweimal ich mich wegen 
jolcher Beleidigungen geſchlagen, und einemal wöre es 
mir beinahe ſchlecht ergangen, bäa der Gegner die Regeln 

veigieine Leißer ichnft fa D derari, dab ich ſie 'eine Leidenſcha r Gunna war⸗ 
keinem anderen zeigen wollte. Viese Männerblick, der ſie 
ſtreifte, brachte mein Blut zum Sieden. Deun ich ſab nur 
n ichbrnar icht n 1 5 den lagenbet aſte meiner Liebe. Bahr⸗ 

„ war richt wie jener et prientaliſche Köaig, 
der ſeine Frau nackt zeigte, um ſich ihres Beſites zu rühmen 
und ſich damit zu brüſten. Am liebſten hätte ich ſie ein⸗ 
Aaiba uer- in einen goldenen Kefis, Ser Sech in etren 

äfig. 
Es iſt möglich, ja, es in wahrſcheinlich, daß ich Gunna 

mit merner eiferfächiigen Lirbe geqnält Babe, U1 
nie darüber klagte. Ich kenne dir Frauenſeele wuhl er⸗ 
nicht genug. Vielleicht war ihr meine Narrheit 
die Beſtätiaung meiner Liebe. Vielleicht war ſie 
zu gütig, um mir ihre Leiden zu zeigen. Dens ne 
Heilige. (Hier balte Ler Schreikene fchilse geas 
batz 2) dieſe Wendung eine große Ueberwindung getoſtet 

E. 
Es war mir klar, daß ich ſie in Europa nicht abſchliehen 

konnte. Ich batte geſellſchaftliche Verpflichtungen, dir nicht 
zn umgeben waren. Wir bätten Berkehr haben müſſen, and 
— unierer Stellunga und unierem Keichtum gemäß — 
— Berkehr. Ber ſich da ansſchließt, ſchließt Derle Ber- 
indungen aus, ohne die ein Kaufmann nicht beſtehen Faum. 

— abſchließen. Man kaum Betanniſchaften, die auch birr un⸗ 
Permeidlich find, abbrechen, ohne au braskieren: man brancht 
bloß weiterzureiſen. * — 

Ich übernahm die Exportabteiiung ganz für 
Seſchuft meinem Beiter Ahlenwoldk das Hamburger 

eſchäf — 
Wir reiſten und ich Köberte alle mmfere Agenten auf 

In allen Weltteilen. Auſere Baſis foflte vergrößert ˙5 
Perbreitert werden. 

Eine Weile dachte ich an Tierhandel für dir großen Zuos 
Ilie Hagenbeck da ein Monvpol Daben? 
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— 5 und die BSilben Perratrten 
mich ſcheu⸗ Ich glande, ſie vercürten und fürmhteten mißh 

— geattterl] Dirr Dat die Hand des Süreibenben 

  

ROMARN VOM PAUL EMDERIINE 

  

Aber der Schmerz war nicht groß genug, daß ich mich nicht 
erhoben und nach Gunna geſchrien hättc. — 

Die alte Indianerin — ſie ſah wie eine leibhaftige Hexe 
aus — brachte zwei winzige Körperchen heran und legte fie 

in meine Arme. Es waren meine Söhne. Aber Gunna 
War Iöbi. 

Ich weiß noch beute nicht, wie ich dieſe Stunde überlebt 
habe. Bielleicht lag es nur daran, daß ich ſelber verletzt 
war und ins Krankenbaus, die Cafa della Miſericordia, 
transportiert wurde. Es war Schmutz ins Blut getreten 

und die Aerzte fürchteten eine Sitvaubenn uiß Sie fragten 
mich nicht, ob ich leben wollte. Sie gaben mir Morphinm⸗ 
ſpritzen, die mich wehrlos machten. Sie beilten mich — 
vielleicht, weil ſie wußten, daß ich ein reicher Mann war — 
ſie gaben mich einem Leben zurück, das ich verfluchte. 

Ich erijuhr, daß Gunna längſt begraben ſei und daß 
zwei zarte, aber geſunde Knaben lebten. Ich haßte dieſe 
beiden Kinder, die mir die geliebte Frau genommen hatten, 
von der erſten Stunde an. 

Eine zufällige Bekanntſchaft entſchied über das Schickſal 
dieſer Kinder, und es war eine böſe Sinnde, da dies geſchab. 

Es war in einer Hafenbar, wo ich wieder einmal Ber⸗ 
Pellen ſuchte. Es gab da Kerle, mit denen ich boxte und mit 
ſenen ich mich dann betrank. Ganz betrunken konnte ich nie 

zehwerden, da ich mittlerweile den Akogol zu regelmäßia ge⸗ 
—.— Hatte. Aber verwirrt konnten meine Sinne ſchon 
werden. 

. Damals ſaß da Leverbuns, ein blonder, ältlicher Mann, 
den ich gleich als deniſchen Landsmann erkannt hatte. Er 
war einmal Kaufmaun geweſen, irgendwie entäleiſt und 
Miitte 15 aab. denbenkserheiten, ödie men ihm wohl ans 

5* Sab. 

i Dinge waren mir an dem Meuſchen aufgefallen: 
er ſchmeichelie nie meinem Reichtum und bückte 

wenn ich meine Gelöſtücke unter bie Menge warß. Und das 
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andere war mir noch verwunderlicher: er liebte Kinder. 
Sobald ſich eine der ſchmusigen Kangen zeigte, beſchenkte 
er ſie mit jenen klebrigen Süßigkeiten, die man dort ſo liebt. 

Vielleicht gekiel mir am beſten an ihm, das er mich ein⸗ 
mal energiſch zur Rede ſtellte — mich, an ben ſich keiner 

beranwagte! Er warf mir vor, daß ich mich nicht um 

meine Kinder kümmere und daß ich hier eine Geſundheit 

vertat, die jenen getörte. ů ů 
„Willft du eins haben, Lanbsmann?“ ſchrie ich in meinem 

Rauſch. „Es ſind ja Zwillinge und eins reicht für mich.“ 
Natürlich habe ich das damals nicht wörtlich gemeint. 

Aber die anderen gröhlten und lachten. 
„Deine Kinder brauchen dich auch gar nicht. 

reich von Geburt an“, ſchrie der Wirt. 

„Du meinſt, ſie bringen es nur zu etwas, weil ſie einen 
reichen Vater haben?“ rief ich zornig. Denn ich empfand 

dunkel eine Krämung meines Blutes, des Hungens⸗Blutes. 
Der Wirt verſuchte, mich zu beryhigen; aber ich war 

ſchon fo erhitzt, daß ich nicht mehr zurück konnte. Ich winkte 
Leverhuus und forberte ihn auf, mich zu besleiten. 

Ich zeigte ihm die Knaben, die ich einer engliſchen Fa⸗ 
milie in Pflege gegeben hatte, und ſagte: „Es ſoll ſich er⸗ 
weiſen, wer recht hat. Wir wollen ein Experiment machen. 

Der eine ſoll aufwachſen, wie es ſich für meinen Sohn 
ziemt, der andere in Beſcheidenheit. Wir wollen doch ſehen, 
wie ſich mein Blut durchſetzt.“ 

Leverhuus ſtarrte mich ungläubig an und warnte: aber 
mein Widerſpruch beſtärkte mich nur in meiner Verrücktheit 
und endlich ſtimmte er zu. 

Noch heute ſehe ich, wie er das Kind, das auf den Namen 
„Erik“ getauft war, behutſam auf den Arm nahm. „Alſo 
bis Zum achtzehnten Jahr ſoll es in mir und meiner Fran 
ſeine Eltern ſeben?“ 

Ich erfuhr damals zum erſtenmal, daß er überhaupt 
eine Frau hatte, und ſtimmte ſofort zu. „Erſt dann ſoll er 
erfahren, wer er iſt und baß er einen Bruder Detlev hat, 
der andere Wege geht.“ 

Er ſah mich noch einmal fragend und, wie es mir ſchien, 
pekümmert, an. Dann ging er fort, ohne ſich noch einmal 
nach mir umzufehen. Vielleicht verachtete er mich in jenem 
Angenblick; aber es wäre nicht ant für ihn geweſen, das 
damals zu äußern. 

Ich ſorgte dafür, daß Leverhuus von meinem Hankhaus 
ein regelmäßiges, beſcheidenes Einkommen erbielt, und 
ſchickte das andere Kind, das ich noch meinem Urgroßvater 
benannte, der noch Seemann geweſen war, nach Hamburg. 

Sie ſind 

nie,] Jede Möglichkeit eines Früuühseitigen Siederſebens war ſo 
(Fortſetzung folgt) aufgehoben   

  

Herslicher EEmfang bes 
Weltſliegers v. Graen 
in Jayen 
Ein „Proſit mit echtem 
veutſchen Bier, das die 
Otriziere des japaniſchen 

Marine⸗Flughafens 

Kaſumigaura für von 

Gronau und ſeine Be⸗ 
ſatzung ausbrachten. Von 
Gronau war auf ſeinem 

Weltfluge, der zur 

Sammlung von Erjah⸗ 
Tü uir fommende 
internationale Flugver⸗ 
bindungen dient, zu 

einem mehrwöchigen Auf⸗ 
enthalt in Japan ein⸗ 

getroffen, wo ihm vom 
Publikum und von den 

Behörden ein herzlicher 

Empfang zuteil wurde. 

  

Eheleute, die ſich niemals ſahen 
Die tolle Ehegeſchichte eines Dorſſchullehrers — Was Herr Czuppon erlebte 

  

Käiſel murde bald darauf geklärt. Der Beamte ließ die 
beiden Trausengen bolen und dieſe erklärten zur all⸗ 
gemeinen Ueberraſchung, daß fie in Cuppon den Mann 
erfannten, der ſeinerzeit mit Fräulein Aranka S. vor den 
Tranaltar getreten war. Czuppon beteuerte hoch und 
Heilis. ZDaß er ein Fräulein Aranka S. niemals geſehen 

Alte mußte ber falſche Cöonppon immerhin eine 
Semliche AMehnlöchleit dem rechtmäßtigen Beſitzer 

ber Doknmente haben. 8 

Die Ausſagen des ehemaligen Fränleins Aranka S. uand 
der rigen Fran Aranka Cauppon trugen ein wei⸗ 
teres zur g des Falles bei. Fräulein Aranka hatte 
LiR Senm ſympaibiſchen, jungen Mann, der unſerem braven 
Schullehrer ſo ähnlich ſaß, eine Liebſchaft angeknüpft, die 
niche vone Folgen geblieben war. Wiit Rückſccht auf das 
ererchense f e Ereignis drängte ſie den Mann, 
der ſich ihr als der Dorfſchullehrer einer Nachbargemeinde 
vorgeftellt hatte, zur Ehe. Der Miffetäter erfüllte ſchließlich 
ibren Wunſch — allerdings mit Hilfe der geſtohlenen Doku⸗ 
mente des aar, an Pem ihr 0 Czuppon. Es geſchas dies 
am dem Tage, an ir Ehemann nach der Tſchecho⸗ 
—— verrriftür, e. Ste Vänlen er dort auſen gute iedl. 
lang gefunden Batte. en niemals zufammenge 
Fünben aber barernd in Korefvondenz. 

Der Standesbeamie mußte erſt einige Schluck Bañer 
nehmen, ſo fehr haffe ihn bieſe Geſchichte verwirrt. Cgup⸗ 
vem Paf Pereiis ben Antrag anf die Ungältigerklärung 
8er Folmnen piemrrienpieh. zer zic) m Ldie Koniecnennen 

Hlanen Doknmentendieb, um die Konfeanenzen 
einer Lirbe zrücken wollte, zu ermitteln. 
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Boxſieg Schmelings über Mickey Walber 
Aufgabc nach der achten Runde 

Im Neuvorker Madiſon Sauare Garden boxte heute früh 
vur 10 000. Zuſchanern Max Schmeling gegen den 
früheren Weltmeiſter im Mittelgewicht, Mickey Walker. 
Das Intereſſe, das man dieſem Kampf euigegendrachte, 
wirkte ſich denn auch in der Beſucherzahl und im prozen⸗ 
tualen Anteil angenehm aus. 

  

Micken Walker 

Punkt 22 Uhr amerikaniſcher Zeit (2 Uhr früh) erſchien 
als Erſter Waller im Ring, mit nur geringem Beifall be⸗ 
grüßt. Der mäßige Kampf gegen King Levinfky war ihm 
nicht vergeſſen. Herzlicher war ſchon der Beifal ſür Max 
Schmeling, der mit 3: 1 gewettet war. Sharkey und Carnera, 
die vorgeſtellt wurden, fanden ebenfalls eine freundliche Auf⸗ 
nahme, aber richtig in Stimmung kamen die Maſſen erſt, als 
Dempſey im Ring erſchien. Das Gewicht für Schmeling 
wurde mit 173, für Walker mit 160,5 Pſund angegeben. 

  

   

Wie Schmelins ſiegte 
Walker grifif in allen Runden mit bemerkenswertem 

Schneid an. Er nahm die erſten Treffer mit großer Tapfer⸗ 
keit hin und ließ ſich in dieſer Kampfesweiſe auch nicht da⸗ 
durch beeinfluſſen, daß er auf einen aut geſetzten rechten 
Haken bereits in der erſten Runde bis ſechs zu Boden 
mußte. Da Schmeling, wie immer, erſt einmal deſenſin 
kämpfte, gelau ker, ſich die dritte und vierte Runde 
zu holen, die fünfſte, ſechſte und fiebente offen zu geſtalten, 
obwohl er da ſchwerere Treffex binncömen mußte. Schmeling 

   

     

  

mit einer einzigen Ausnahmernie in. Schwierigkeiten Prachte 1 
und nur dice Körperpartien bearbeiten konnte, während ihm 
ſelbit die Lippe aufgeſchlagen und erſt das linke, ſchließlich 
auch das rechte Auge geſchloſſen wurde. Von der ſiebenten 
Munde an Sechmeling den Iriſch⸗Amerikaner fortgeſetzt 
und mit nahme eines guten Hakens konnte Walker 
nichts mehr anbringen. In der achten Runde ſtürzte ſich 
Schmeling wie ein Tiger auſ den ſchon ſtark mitgenommenen 
Geguer und deckte ihn mit⸗einem Trommelfeuer von Schlägen 
zu. Zweimal mußte Walker zu Boden. Er iſt zu mit⸗ 
genommen, um ſich noch verteidigen zu können und das 
Ende des Kampfes iſt klar vorauszujehen. Als der Gong 
zur neunten Runde ertönte, erſcheint ſein Mauager im Ring 
und gibt den Kampf für ſeinen Schützling verloren. 

Walker haiie große Chancen 

Jimmy Walker iſt ein Meiſter im Boxſport, da er einem 
Sharkey einen für Walker ehrenvolleu, unvergeßlichen 
Kampf aufzwang! Und dieſes unentſchieden geendete Er⸗ 
gebnis fiel vor die letzte Weltmeiſterſchaft, in der Sharkey 
den umſtrittenen Titel gegen Max erhielt. Sharkey war 
aber gegen Walker um wichtige Monate jünger und hatte 

          

    

     

   

(relativ) gegen das gusgezeichnete Halbſchwergewicht Walker 
verloren. Auf dem Papier alſo ſah es ſo aus, als ob Walker 
geſtern nacht gegen Schmeling als Favorit antrat. 

Aber nicht nur die Papier⸗Form genen Sharkey konute 
herangezogen werden, denn die Vergaugenhett Walkers iſt 
ſo widerſpruchsvoll und dadurch intereſſant, daß Schmelings 
Herausforderer eine Fauſt voll ſportlicher Argumente, als 

iche Ringgefabr für den erfolgreichſten deutſchen Boxer 
achte. So iſt vor allem 

Walker ein Kämpfer und Borxer zugleich, 

hat wuchtige Kraft und ſchnelles Denken, lebt von dem Reich⸗ 
tum ſeiner natürlichen Fähigkeiten. Dieſer nicht zu zügelnde 
Freund des Alkohols und ors bunten Genießens ſand das 
Boxen vielleicht als eine neue Möalichkeit, ſich auszutoben, 
uUnd hat in der ſportlichen Weltgeſchichte geung große Vor⸗ 
bilder, die ſich verſcheuken ohne ſich zu verkieren. 

Auf ſeiner Reiſe durch Sieg und Verluſt erreichte der 
unbekümmerte Verſchwender ſeiner Zukunſt die Station, 
die ihn ſo groͤß gegen Sharkey ſah, und 

ſäbelte dann nachher ein halbes Dutzend Gegner nieder, 

um jetzt vor Schmeling zu gelangen, an dem er ſich die Zähne 
ausbiß. 

  

  

    

Beide gut vorbereitet 

Schmeling und Walker hatten ein ſcharſes Schlußtraining 
binter ſich, in dem der Deutſche in intenſivem Aufbau ſeiner 
Leiſtungen in richtiger Form antrat. Was aber verwunder⸗ 
lich iſt, iſt die Feſtitellung, daß Mickey Walker ebenfalls in 
ausgezeichneter Verfaſſung war. Walker, der infolge ſei⸗ 
nes unbekümmerten Alkoholgenuſſes durtch 
ſeine Leiſtungen beinahe eine „Whisky⸗Reklame“ vorſtellt, 
leiſtete alles, was Trainer und Manager von ihm verlang⸗ 
ten. Er muß der Maun einer eifernen Konſtitukivn ſein. 

Handballbundesmeiſter wieder Wien 
Wien⸗Stablau gegen Leipzig⸗Vannsdorf 10: S (5 : 4) 

Stadlau als neuer öſterreichiſcher Meiſter hat das Erbe 
des letzten ballmeiſters des Arbeiter⸗LTurn⸗ und Sport⸗ 
bundes Wien⸗Oitaring mit Erfolg verteidigt. Dadurch bleibt 
der Bundesmeiſtertitel in Wien. Ein herrliches Spiel boten 
beide Mannſchaften. Leipzig war techniſch ein wenig beſſer 
als Wien, dafür ſpielte Wien etwas ſchueller AW Wien eine 
Verteidiguug mit vorzüglichem Stellungsipicl. ſien ging 
jſogar mit 5: 1 in Führung üund erſt gegen Schluß der erſten 
Halbzeit vermochte Leipäig den Wiener Vorſprung zu ver⸗ 
ringern, doch auch ſpäter reichte es nie zu einem Ausgleich; 
Wien führte ſtets. Dic 10 000 Zuſchauer waren außer⸗ 
ordentlich begeiſtert von den ſehr anten Leiſtungen beider 
Mannſchaften. 

Dänemark ſchlägt Norwegen 2: 1 (1:0). Einen weiteren 
Fußballändertampf gab es am S, in Oslo. Es kam 
zu einem ſpannenden Kampfe der fa ichwertigen Maun⸗ 
ſchaften, den dank entſchlunßkräftigeren Sturmes die 
D . Fonuten. 
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Areiter--ZadSESLE In anzgis 
Am Sonnabend, dem t. Okieher, ahends 8 Uhr, 
kührt Ihnen der ülteste Arbeiter-Radfahrer-Verein 
„Solidarität“ in den Danziger Werftsüälen anläß- 
lich seines 24 jährigen Bestehens die Entwicklung des 

vor-Vom oinfschen Radfahrer bis zum Akrobaten 

Schulrelsen NMunstreisen 

Kunstfahren / hadballsplele 
Geschtelslteineiltsfahren 
Festball. Ole Festleltung 

—— — — 
E Uhr 7 Elntrittsprels 75 P. Bundesmitglleder 60 P 
  

An 

  

Leſterreich gewinnt das erſte Europaſpief 
Deutſchland verliert O: 1 ((:1) — 

Das erſte Futzballſpiel um die Europameiſterſchaßft 
der Arbeiterſportverbände fand am Sonntag von 30 00%0 Zu⸗ 
ſchauern zwiſchen den Ländermanuſchaften von Oeſter⸗ 
reſich und Deutſchland in Dresdeu' ſtatt. ů 

Oeſterreichs Siegestor iſt das Ergebnis eines ſehr gut 
eingelciteten Angriffes. Trotzdem iſt das Tor mit durch Ver⸗ 
ſchulden des deuiſchen Torhüters zuſtande gelummen. Knicend 
verſuchte er den Ban zu fangen, wobei er ihm durch die Beine 
rollte und ins Tor ging. 

Wir werden auf das Spiel noch zurückkommen. 

  

  

Freiballon⸗Wettfahrt nach Oſten 
Eii üunuh 

In der Tſchechoſlowakei uud Polen gelandet 

Nach in Baſel eingegangenen Telegrammen iſt der deutſche 
Ballon „Deutſchlaud“ mit Erich Leimkugel und Richard 
Schlitze als Führer bei Freiwaldan in der Tſchechoflywakei 
um 1.45 Uhr nachts gelandet. Der öſterreichiſche Ballon 
Eruſt Brandenburg“ mit Frhr. von Ettyoſen als Führer 

landete um 5.14 Uhr früh in der Nähe von Zwittau in der 
Tſchechoflowakei. öů‚ 

Drei weitere Ballone niebergegangen 

Im Laufe des Montagnachmittag ſind auf polniſchem Ge⸗ 
biet drei weitere Ballyne gelandet, ſo daß jetzt insgeſamt 
11 Freiballone aus dem Wektbewerb ausgeſchieden ſind. Der 
ſchweizeriſche Ballou „Baſel“ (Dr. vun Baerle, Dr — 
Dietſchi) erreichte um 14.1‚5 Uhr in Nowa⸗Mazowieckiſ bei 
Warſchau ſeſten Boden. Um 11.14 Uhr ging der polniſche 
Ballon „Polonia“ (Fomaſli, Jauuſz) in Radzymin vei War⸗ 
ſchau nieder, und der Franzoſe „'Aventure“ (Marauant, 
de Brucke) landete um 16.33 Uhr vei Radom, ſüdlich der pol⸗ 
niſchen Hauptſtadt. 

  

   

  

  

Arcbeiterſport auf dem Latiide 
Fußball⸗Serienſpiel Marienau—Neuieich 3:2 

Bei Marienan ſieht man mehrere neue Geſichter und die erſten 
Spielmimiten laſſen erkemien: das iſt die Mannſchaft, die in der 
vorigen Runde den Gruppenmriſtertitel erraug, nicht mehr. Das 
knappe B:2⸗Reſfutlat gegen die ſpielſtarlen Nentricher ift ſehr 
ſchmeichelhnft: es gibt den Spielvorkauf nichl wi Neuteich 
war überiegen und die lechniſch nusgeglicheuere Elſ. Bor dem 
Tor wurden aber die ft ſten Sachen verſiebt. ieſem Um⸗ 

   

  

           

   

  

     

    

  

    

ſtand dem großen E ſowie dem aufopfernden iel der 
Vorte und dem Glücl des neuen Torwarks verdäankt Ma⸗ 
rienau das kuappe Refullalt. Neuteich legle gleich in der eriten 
Viertelſtunde zwei Tore vor. Tann ſchoß Marienau einen Elf⸗ 
meter zum erſten Tor. Einer der wenigen Durchbrüche Ma⸗ 
rienaus brachtr den Ausgleich. Dann ſchoß Reuteich den Sieges⸗ 
treffer durch Elfmeter. Keſultat: 3•2, Ecken hee, für Neukeich. 

* 

Am Sonntag ſtanden ſich Tirgenhof und 
fälligen Rundenſpiel auf dem Sportplahß in 
genüber. Kalthof hatte Anſtöß und konnte das Spiel bis 
zur Halbzeit 1:0 für ſich geſtalten. Tiegenhofs flinke 
Maunſchaft wollte das Reſultat gleichſtellen, aber alle Au⸗ 
9 e ſcheiterten an der guten Hintermnannſchaft von Kalt⸗ 
hof. Nach der Halbzeit war es ein mehr ausgealichenes 

      

    kalthoj zum 
egenhyf ge⸗       

  

    

  

aber Tiegenhof war dem Tempo der Kalthöfer Mann⸗ 
richt gewachſen-und.-ſo mußte der Tiegenhöfer Tor⸗     

ur Mitte 
Kalthof, 

  

mäann- den Ball noch bis zum Schluß dreimal 
fördern. Das ſchöne Spiel' endete mit 4.: 0, fi 
Ecken 3:2. 

Deutſche Segelmeiſterſchaft 
Blankenfeld Sieger der 15-Quadratmeter⸗Rennjollen 

Zu einer dreitägigen Wettfahrtreihe wurde auf dem 
Müggelſee in der ſ⸗5⸗Quadratmeter⸗Rennjollenklaſſe die 
dritte deutſche Meiſterſchaft ausgetragen. Drei Vorregatten 
dienten dazu, mittels eines Punkteſyſtems die beſten 18 Bovte 
auszuſuchen. Das Wetter waär übern ünſtig. Die Ent⸗ 
ſcheidbung ging am Montag bei ſchöner Vollzeugbriſe von 
ſtatten. In dieſem vierten Rennen, in dem ohne Berück⸗ 
lichtigung der früheren Punkte lediglich der erſte Platz die⸗ 
mal den Meiſter ergab, ſiegte der Berliner Blankenſeld, der 
im Vorjahre Zweiter war und verſchiedene Bundesmei 
ſchaften gewonnen hat. Zweiter wurden Seefeld⸗S 
(Berlin), die erſt im letzten Moment ihre Landsleute Voig 
Wegner auf den dritten Platz verweiſen konnten. 

  

  

    
   

            

er raſch hinzu, in Erwartung eines Proteſtes; denn nach 
ſeiner Erjahrung wenden ſich Frauen immer gegen eine 
unberechtigt hohe Geldforderung. Männer ſind entweder 
großzügiger oder dümmer. 

Ria proteſtiert nicht. 
Er bilft ihr ins Bovt, nachdem er den Sitz mit Anitren⸗ 

gung und unter Pruſten ſauber abgeputzt hat und greift 
dann in die Ruder. ů 

„Das iſt aber einſam heute morgen“, meint er, als ſie 
drüben ſind. 

„Ich habe keine Angſt“, antwortet Marie und ſpringt 
aus dem Boot. Sie findet bald einen Weg am Uer ent⸗ 
lang, der auf einen garoßen Fahrweg ſtößt. Dieſem breite⸗ 
ren Weg jolgt ſe, durchauert den Wald und kommt wieder 
an einen See ... 

In einem Gäſthauſe ißt ſte halb ländlich zu Mittag. Als 
man ihr ſagt, daß am Nachmittag ein Dampfer nach Berlin 
jährt, benutzt ſie ihn. 

Sie kommt klar und friſch und aufgeweckt und ſtart nach 

Haufe. 
Zu Hauſe liegt eine Nachricht, in einem ſchönen Bütten⸗ 

Briefumſchlag, der wiederum an einen großen Strauß Rofen 
gebunden iſt: 

Liebe Rie Anünn! 
Wie zu erwarten war, iſt Braumeiſter bier. Er war ſo 

klug und varſichtig, erſt mich anzuruſen, weil er weiß, daß 
ich der einzige bin, der Ibnen nahe ſteht. Ich ſpreche heute 
mit ihm und ringe um Ihre Befreiung. 

Ihr 
Lamm. 

Sie lacht: Lamm übertreibt! Er ſchreibt: „Der einzige, 
der mir nahe ſteht.“ Aber er iſt ein Mann. Und ein kluger 
Mann. Und Männern gegenüber auch ein eneraiſcher 
Mann! Er wird das Seine tun, Braumeiſter endgültig zum 
Verzicht zu zwingen. IEnd ſie denkt recht dankbar an Lamm, 
der um die gleiche Zeit eine Unterredung mit dem Archi⸗ 
tekten hat. — 

Wirklich, es iſt jetzt nicht mehr ſchwer, Braumeiſter klar⸗ 
zumachen, daß Rie Anfinn keine Frau für ihn iſt. Der Kuß, 
einem aderen gegeben, die Umarmung, vor ſeinen Lanſcher⸗ 
augen vollzogen — — nein! Er iſt nicht garoßzügis genug, 
alles zu ertragen. Und eigentlich beklagt er ſich nur bei 
Lamm. — — 

Lamm tröſtet ihn. Er tröſtet ihn ſo vortrefilich, daß er 
einen ordentlichen, fauberen, anſtändigen Abſchiedsbrief er⸗ 
hält, den Braumeiſter an Rie richtet. 

Zwar erklärt der Architekt darin, daß er fürder ver⸗ 
zichten wolle, ihren Weg zu krenzen, daß er ihr aber ——   oh heitere Phrafe aller ſich Trennenden! — — ſoviel Glück 
müniche, mie ſie nerdiene-. 

Am nächſten Tage ſchüttelt Lamm Marie Anſinn die 
Hand, lacht und freut ſich: „Ich gratuliere! Braumeiſter ſind 
wir los!“ 

Er umſchiießt mit ſeinen Händen die ihren: „Ich bin 
froh für Sie und wie Sie!“ 

„Wirklich?“ lacht ſie mit den Augen. 
Er iſt überſchwenglich: „Wünſchen Sie ſich etwas, ich 

erfülle es Ihnen!“ — „ 
Schelm blist aus jhrem Geſicht: „Ehrenwort; 
„Das große und das kleine, wenn Sie nichts Unmög⸗ 

liches verlangen!“ — 
„Itnmöglich? Nein! Außergewöhnlich? Ja!“ 
„Ich vewillige das Außergewöhuliche!“ 
Sie macht eine Pauſe, ſchöpft Atem, ſteht dann kerzen⸗ 

gerade im Auto: „Dann beiehlen Sie Ihrem Chauffeur, er 

ſoll mich jest ſoſort nach Hambura fahren.“ — 
Lamm bat beſtimmt nicht genau gehört. Er fragt noch 

einmal. ů 
„Ja, ja! Ihr Cbauffeur Reiche ſoll mich nach Hamburg 

fahren! 
5r wiſcht ſich den Schweiß aus der Stirne, der jäb und 

mit der Plötzlichkeit eines bibliſchen Wunderquells bervor⸗ 
bricht: „Allmächtiger, was wollen Sie denn in Hamburg? 
Ohne Koffer? Oühne Gepäck? Sie klatſcht auf ihren Sitz 
zurück. Nach dem gewonnenen Prozeß iſt Schwäche und 
Gedrücktbeit gewichen, davongeblaſen wie von Sturmwind! 
Jetzt hat Energie, Kraft, Eigenſinn mit frech erhobenem 
Haupte neben Zylinder⸗Lamm 16 7 genommen. „Was ich 
füär dieſe Nacht brauche, babe ich in meinem Handkoffer⸗ 
Seife, Kamm, Mundwaffer. Das andere wird in Hamburg 
jekauft.“ 

8 Lamnm weint beinahe: „Nun ſordern Sie ſchon etwas 
Ernſthaftesi⸗ —* 

„Eine Autoiehbert nach Hamburg nennen Sie nicht 
ernſthaft?“ 

Er verlegt ſich auf Bitten: „Sie ſpotten ja nur!“ 
„Lamm! s iſt mein Ernſt! Und möglich iſt es auch! 

Und Dühnen ameiß m 55 unter Ehrenwort! Lamm! Soll ich 
an Ihnen zweifeln? K 
Er vliat eine ganze Zeit wie verloren in ihr Geſicht, als 
inche er dort die Gründe für ihr ungewöhnliches und rätſel⸗ 

haftes Perlangen. ů — 
Dann gibt er dem Chauffeur Reiche den Befehl, an 

balten. Rie beugt ſich mit zum Führerſitz und bört, wie 
Lamm ſeinen Chaulteur unterrichtet. 

Reiche iſt weniger entſetzt als ſein Herr, er macht ſo 

elwas ganz gern. Viel lieber als die langweiliaen Stabt⸗ 
tonren. Er wird auf der Rückfabrt in Wittenberge über⸗ 
nachten und Hamburger Uebernachtunastaxe anſchreiben. 
Wiitenberge iſt billiger. Das gibt einen Gewinn⸗ 
Marie. nie wollen in Hamburg bleiben?“ fragt Lamm 

arie, 

    
„Das weiß ich noch nicht.“ 
Händedruck, ſchmeralicher Augenblick, Ruck: der Wagen 

wendet und fanſt davon — Richtung Hamburg. 
Herr Juſtizrat Lamm nimmt den Zyrinder in die Hand, 

ihm iſt ſehr heiß. iſt diesmal ein grauer Zulinder, in 
deſſen Höhlung ein ſeiner, leichter Spiegel angebracht iſt. 
Lamm ſtarrt auf den Spienel, aber er ſieht ſich nicht darin. 
Seine Gedanken ſind durchaus abweſend. Er ſchüttelt 
wiederholt den Kopf und ſagt: „Süß verrückt. Süß ve 
rückt ...“ Die Zufammenſtellung dieſer zwei Eigenſchafts 
worte iſt mindeſtens originell. Lamm geht zn Fuß. Sein 
Auto fährt nach Hamburg. „Halten Sie“, ſchreit Rie Reiche 
zu, als ſic an einem Poſtamt vorbeifahren. 

Brummend hält der Wanen. 
Rie ſpringt heraus, drei, vier, fünf Sätze, und ſie iſt am 

Telegrammſchalter. Schreibt einen Text. Ueberlegt. Sieht 
ungebeuer ſpitzbübiſch aus. Ihr Geſicht iſt verſchmitzt und 
humorig wie eine Zeichnung von Wilhelm Buſch. 

Gibt das Telegramm aujf, zahlt und ſitzt gleich wieder in 
Lamms Auto. — —— 

Dann kommt die SundlWo: Dorf, Dorf, kleine Stadt, 
Dorf, Dorf, größere Stadt, Dori, Dorf, Dorf, rote Dächer, 
blaue Dächer, Federvieh, Schweine, Gärten, Jelder, ein 

Gendarm, Menſchen, Dorf, Dorf, kleine Stadt, immer 
weiter, immer fort, tadellos arbeitet der Motor, ein ſchöner 
Wagen, ein ausgczeichneter Wagen. Bravo, Reiche, aut fab⸗ 
ren Sie. Da Vororte, Vororte, Hamburg, da: Hotel 
Atlantic! ———— 

„Leben Sie wohl, Reiche. Hier baben Sie ein Trinkgeld. 
Und grüßen Sie Ihren Chef von mir, wenn Sie wieder 
drüben find.- ů 

Luch in Hamburg iſt es heis. Auch in Hamburg kocht der 
Aſpßalt, braten die Menſchen in ſommerlicher Hitze. 

Trotzdem iſt Rie Anſinn ungemein leicht und wohlig zu⸗ 
mute, ſie iſt ſehr luſtig. ů 

Sie iſt ſo luſtig, daß ſie ſich mit einem ſalſchen Namen 
in die Hotelliſte einträgt. Eine internationale Hoch⸗ 
ſtaplerin! Warum den chrlichen Namen verleugnen? Welche 
Abiicht hat Marie Anſinn? — 

Es iit ein ungewöhnliches Telegramm, welches Stefan 
Martini erhält. Es mird zum Leuchttur:n durchgeſprochen, 
und Kühlgrabe gibt es weiicr: 

Steian martinl woog pension stierkebek punkt vera coronnel 
erwaͤrtet sie atlantic hotel hamburg nunkt. 

Das platzt in die trübſeligſte Stimmung hinein: Seit 
dem heimlichen Weggange Ries, ſeit dem verdammten Ge⸗ 
Muße i dem höhniſchen Heiberholz iſt Stefans innere 

tuhe dabin. 
ILer zürnen? Soll er vergeſſen? Soll er geduldig 

warten? 
Göortſetzung folor) 
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à V „Ich bin nicht verrückt! é 
Kervenkranfe vor Gericht 

Der Stromzähler in Frau Bettys Wohnung war in Un⸗ 
ordnung, das Elektriaitätswerk entſandte hintereinander 
ſechs Männer, die den Schaden reparieren ſollten, aber 
keiner von den Abgeſandten erreichte ſein Ziel. Frau Bettys 
Wohnung war un blieb verſchloſſen, und obwohl hinter der 
Tür Schritte zu -ernehmen waren, meldete ſich niemand. 
Nun wurde alſo der ſtebente Mann, mit genügenden Infor⸗ 
mationen verſehen, zu Frau Betty geſchickt. Der Mann gab 
znnächſt beim Kaufmann an der Ecke ſeine blaue Beamten⸗ 
mütze ab und ſties unkenntlich zu Frau Betty hinauf. Er 
klingelte und vernahm ſchleichende Schritte. Er klingelte 

  

Tumulte auf einem oſtyreußiſchen Bahnhof 
Ein Arbeiter erſchoffen 

Am Montagnachmittag, 14.50 Uhr, wurde auf dem Bahn⸗ 
bof Sorquitten, Kreis Sensburg, der Aröeiter Böhnte aus 
Biſchofsburg durch einen Landjägermeiſter erichoffen. 

Der Arbeiter Maguna wollte zuſammen mit mehreren wisber, doch niemand oͤffnete. Frar Bettn kanerte auf der Arbeitstollegen mit dem Perjonenzug 426 Sorauitten um anderen Seite der verſchloſſenen Tür und ſtrengte ebenſalls 
ihre Ohren an. Da klingelte der Mann wie ein Beſeſſener, 
plötzlich gab es einen Knacks ein Voltern ... die Klingel 
war brinnen berabgefallen. Nach dieſem Erlebnis machte ſich 
der,„elektriſche Mann“ davon. Auf der Straße wandte er ſich 
noch einmal um, und da ſah er Frau Betiy im Fenſter ihrer 
Wohnung. Er lief zurück und ſchrie: „He, junge Frau, 
machen Sie, doch auf! zu ihr nach oben. Frau Bettu ant⸗ 
wartete. Mit Beleidigungen antwortete ſie. „Verſoffener 
Schweinehund!“ ſcholl es, „werd' dir den Sch.. eimer auf 
den Kopp werſen!“ Und dann flog auch mit einemmal ein 5 
weißer Topf berab, der faßt des „elettriſchen Mannes“ Brille 
getroffen hätte. Der Monteur holte nunmehr einen Schupo 
zu Hilfe, und merkwürdigerweiſe war Frau Betty jetzt völlig 
beſonnen und ruhig. 

Es gab nun das übliche Nachſpiel, das derartige Epiſoden] 
haben. Frau Betty bekam einen Strafbefehl über 50 Gulden 
wegen Beamtenbeleidigung und wegen Werfens mit harten 
Gegenſtänden. Sie erhob Einſpruch und es kam zu einer 
dramatiſch bewegten Verhandlung vor dem Einzelrichter. 
Frau Bettu beſtritt zunächſt alles, doch plötzlich, phne daß 
jemand eine irgendwie geartete Andeutung über ihren 
teiſtigen Zuſtand gemacht hatte, kreiſchte fie voll Angſt: „Ich 
in nicht verrückt, ich laſſe mich nicht für verrückt erklären!“ 

Am ganzen Leibe flatternd bewegte ſie ſich wie ein Irrwiſch 
auf ihrem Platz vor der Anklagebank, jedermann ſah, hier iſt 
eine Bſuchopatbin, die ſchonungsvoll behandelt werden muß. 
Der Richter trachtete darum auch nach Möglichkeit die Ber⸗ 
handlung abzukürzen, konnte aber doch einige peinliche laute 
Zwiſchenfälle. die durch die ſchroffen Jengenausſagen und 
den Antrag des Anklagevertreters bervorgerufen wurden, 
nicht vermeiden. 

Als der Bmtsanwalt in Andetracht der „Gefährlichkeit 
der Tat“ eine Erhöhang der Strafe beantragte, in erſter 
Linie ſogar Gejängnis. da erlitt die Nerpenkranke einen 
Zufammenbruch, ihr 
um ſie am Schreien zu bindern; auch die Strafermãpigung 
auf 20 Gulden (wegen Werfens mit barten Gegenftaänden) konnte die Fran nicht berubigen. Hnſteriſch lachend und 
immer wieder ⸗Das iſt ja ein Schmutz!“ rufend, wurde die Kranke aus dem Gerichtsfaal geführt. 

Schlachtviehmartt in 
Amtlicher Bericht vom 27. Septeraber 1882 

— füir 50 Kilbaramm vebendcemicd in Dums GlA 
ſen 
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der Einbrecher Wyrwiez vernommen werden. 
nußte einen für ihn günſtigen Augenblick, als der ihn ben nde 
Fensergier ihm nicht genau beobachtete. und ſprang aus dem 
Fenfter. 

Cingauas: 102« Zabrseuge. und zwar 

zeugen krit 55 

  

2.25 Uhr verlaſſen, verpaßte aber den Zug und blieb zurück, 
während ſeine Arbeitskollegen abfuhren. Hierürer in Wut 
geratend, ariff Maguna den Fahrdienſtleiter kätlich an, ſo 
daß dieſer den Landjägermeiſter hinzurufen mußte. Einige 
der Arxbeitskollegen, darunter der erwähnte Böbnke. hatten 
den Angriff Magunas auf den Fahrdiennleiter bei äbrer 
Abfahrt beobachtet, waren daraufbin auf der nächſten Halte⸗ 
kkelte in den Gegenzug 427 umgeſtiegen und trafen etwa 
20 Minuten nach ihrer Abfahrt aus Sorauitten wieder dort 
in. Hier nahmen ſie für Maguna Partei und bedrängten 
ſen Landjägermeiſter derart, daß er zur Sthußwaſſe ariff 

und Böhnke tddlich traf. 

Großer Gutsbrand bei Kempen 
Wie aus Kempen gemeldet wird. kam auj dem Vorwerk Sienjlo 

in den Wirtſchaftsbaulichfeiten Feuer aus, das jömtliche Gebäude nit der diesjährigen Ernte vernichtete. Der Sachſchaden betrãgt 
50 000 Zloty. 

  

Eünbrecher auf der Fucht giötet 
Sturz durch ein Glasdach 

Im Gebäude der Polizeiwache am Freiheitsplatz in Pojen ſollte 
Der Häftling be⸗ 

Hierbei ſtürzte er auf ein Elasdach. das er durchichlug. 
m darauf auf dem Fußboden der unteren Räume ſo hart auf⸗ 

zuſchlagen, daß er infolge der hierbei erlittenen ſchweren Ver⸗ letzungen nach einigen Mñ 

Mann mußte ihr den Mund zubalten, 

are 

  

nuten ſtarb. 
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Crlen 
100 Hintichtumgen im Polen 

Der polniſche Henker Maciejewſki hat dieſer Tage zum 
bunderſten Male eine Hinrichtung vollzogen. Nach jedem Akt 
dieſer Art ſchreibt der Henker ſeine Eindrücke nieder. Er be⸗ 
abſichtigt, dieſe Aufzeichnungen zu einem Memoirenwerk zu⸗ 
ſammenzufaſſen, das er aber erſt nach ſeinem Rücktritt vom 
Amt veröffentlichen will. 

Wieder ein Zirkuszelt umgeriſſen 
Diesmal in Neuſtadt — Panik unter den Zuſchauern 

Am Sonnabend hat in Neuſtadt der Zirkus „Metropol“ auf 
dem Marltplatz an der Putziger Straße in Neuſtadt ſein Zelt auf⸗ 
geſchlagen. Kurz vor 4 Uhr, als die Sonntagnachmittagvorſtellung 
ſtattfinden ſollte, und bereits zahlreiche Zirkusbeſucher ſich ver⸗ 
fammelt hatten, drohte infolge heftigen Windes das Zirtuszelt 
einzuſtürzen. Unter dem Publitum entſtand eine Pankk. Man 
ltürzte Hals über Kopf nach den Ansgängen, und als gerade der 
letzte Beſucher den Zirkus verlaſſen hatte, brach das geſamte Zelt 
mit großem Lärm zuſammen, Zum Glück wurde hierbei niemand 
ernſtlich verletzt. 

Stoeeit in Kůünigshütte 
220 Mann in den Ausſtand getreten 

In der chemiſchen Fabrik des Kokſerei⸗Berbandes in Königs⸗ 
hütte ſind 220 Mann der Velegſchaft in den Streik getreten. Ledig⸗ 
lich die unbedingt notwendigen Arbeiten werden ausgeführt. Der 
Streir iſt darauf zurückzuführen, daß die Arbeitgeber die Löhne 
uim 974 Prozent zu drücken verſuchen. 

  

Wirder ein Schmuggler erſchoßßen 
Feuergefecht an der Srenze 

Die polniſche Erenzwache ſtieß im Abſchnitt Panken. Kreis 
Zilehnc. auj eine Schmugglergruppe, die die Flucht ergriff. Bei 
dem ſich entwickelnden ffeuergeſecht wurde einer der Schmuggler 
getötet. 50 Kilo ausländiſchen Tabaks wurden beſchlagnahmt. 

Siid film ſtellt Sahlungen ein 
Die Südfilm A.G. hat am Montag ihre Zahlungen ein⸗ 

il Das Unternehmen gehörte früher zum Inkereſſen⸗ 
der Emelka und nahm im Verleihgeſchäft der Hugen⸗ 

beraichen Uia eine wichtige Schlüſfelſtellung ein, bhatte auch 
engere Beziehungen zur Tobis. Eine Ansſchaltung der Süd⸗ 
film A.G. würde nicht nur eine Machtſtärkung Hugenbergs 
bedeuten, ſondern auch eine Schädigung des Abſatzmarktes 
für die Tobis. Wohl aus dieſen Ueberlegungen heraus hat 
lich die Tobis entſchloſſen, ein neues Verleihinſtitut unter 
dem Namen „Europa⸗Film⸗Verleih“ aufzubauen. 

    

Frandsfiſches Kapital Abernimmt das Züändbelzmonspol 
in Polen? Der Kreuger⸗Konzern verhandelk dem Ver⸗ 
nehmen nach mit der Banque de Paris et de Pans Bas 
über dic Abtretung feiner Auleihe in der polniſchen Aktien⸗ 
geſelljchaft, die das ſtaatliche dhiolzmonvppol in Polen 
gepachtet hat. Be V de gleichzeitig auch bei 
der hauptſ erung des Zündholzmonopols 
vom Kreuger⸗Konzern gegründeten Amerikaniſch⸗Polniſchen 
Bank in Warſchau vor ſich gehen. 

      

  

  

  

An den Börfen wurden notiert: 
Kür Devilen: 

In Danzig vom 26. September. 
Nennort 1 Dollar 5.14½ (.15 W 

E2). Brüfel 100 Belaa 7 Scheck London 17.76 
117.80). Banfnoten: 100 Zloty 57.6 7%). 

Der Kurs der Reichsmart der tägtich von der Bank von 
Danzia für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reifeverkehr ſtammen, feitgeſetzt wird. beträgt beute 
121.90 Geld und 122.14 Brief. 

Warſcheuer Deviſen vom 21 
— 121.05 — 123.24. Danzig 1 
35850—35 359.33 — 35 
AILELU, Neunork Kabel 892; . 
55— 31.87, Prag .10 — 26.16 — 26.34, à 172. 

x 17½53 — 171.67. Jialien 45.80 — 46.02 — 15.38. Im Freiver⸗ kehr: Berlin 212.15, Tendenz nneinheitlich. 
81 Warſchaner Effekten vom 26. September. Bank Poljti 80, Silvop 11. Oütrowieckie (Serie Bl 33, Starachowice 9.50, 

3pros. Bauprämienanleihe 99.50—99.75, (Serien) 107.75, 
SDros. Konverfionsanleihe 10.25—10, iproz. Dollaranleihe ũ 48.55, /proß. Stabiliſterungsanleihe 54.50—53.50—53.75, Ten⸗ 
dens uneinheitlich. 

Deſener Effekten vom 24 September. Konverſionsanleihe 80, Dollarbrieie 60, Dollaramortiſationsbriefe 51.75, Pofener Fonvertierte Landichaftspf⸗ 

     Telegr. Aunszahlung 
arſchau 100 Zloty 35      

   

September. Belgien 123.75 
3 — 178.07, Holland 

   

   

  

    

  

8.915 —    

  

   andbriefe 29, Dollarbriefe 48, Rog⸗ genkleie 13.50. Banprämienanleihe 37.50—37, Bank Pyljkt 88—89, Tendens feit. 

An den Pronukten⸗Börfſen 
Aurtlicht Danziger Prodnktenbörſe vom 25. September. Seisen 128 Pfund) 1530—13.60, Roggen, Export 9.95, Kon⸗ iem 1015, Gerſe, jem 11.—12, mittel 10.35—10.50, gering 80—10.25. Hafer 9, Roggenkleie 6.20, Weigenkleie 6.80, Wei⸗ seukleie (Schale) 7. Alles in Danziger Gulden. 
In Berlin am 2t. Seyiember. Seizen 212—214, Roggen 150—161. Braugerße 174—181, Futter⸗ und Induſtriegerüe 16•.—178. Hafer 135—141. Weizenmehl 25.50—29.75, Ruggen⸗ SEEI 21—2.40, Seizenkleie 9.70—1010, Roggenkleie 850 bis 82⁰ Keichsmark ab märf. Station. — Handelsrechtliche Sieirrmmgsgeichäfte: Seian September 223 [Sortag 223), Okivber 221.50 (2. Deßzember 2230 25)0, Märs 25.75 ESssh. Noggen September 17175 1171500, Oktober 171 1171), Desember 1720—1722 (1720, Märà 17425 (173.75), Safer September 14,½50 —), Dezember — (143.75). 
Srfener Proömften 25. September. Roggen (Richt⸗ 

vrrijch 15.20—15.50. Euhis., Weizen 23 50—24.50, rubig, Gerſte (5—56 AKilo) 1550—16. Gerfte (68 Kilo) 16—17, Braugerite 19•—0, runhig Haßer 12.25—13.25, rubig. Roggenmehl 23.75 

  
is 24.75, rubig. Seizenmehl 37.50—30,50, ruhin, Roggenkleie Sn Sestenfleie 2—10., grobe 10.-I11. Raps 34. S8. Asren 8—34. Senifrant 22—5. Viktoriaerbſen 20—23, SIlnererbſen 2.—. Seißer Klee 140—175, Blauer Mohn 
8 —. Afaemeinfenbenz ruhig. — 

Iünrmer Rrponkfer en 2g. Sertenber Dominialweizen hu Dind) 22. Koniumweizen 2250.—- 23.50, Koggen 1455—1550, Dominfalgerße (116 Pfund) 16.—17, Konfum⸗ Serſie 13.2 14.75. Weizen⸗ und Roggenkleie 11—11.50, All⸗ SErAendens Tnßig. —— 
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Damsiger Nachrichfen 

Derstſchkundliche Woche 
Die erſten Vorträge 

Den Aujftakt zu der 12. Deutſchtundlichen Woche, die zu⸗ 
gleich eine niederdeutſche Dichterwoche iſt, hat Hans 
Fraucks Krieas⸗Reaniem gegeben, das im Dan⸗ 
ziger Stadttheater die Theater⸗Uraufführung erlebte. Dieſer 
dichteriſche Niederſchlag des Krieges, entſtanden mitten im 
tobenden Weltkrieg im Jahre 1915, machte auf das vollbe⸗ 
ſetzte Haus einen tiefen Eindruck. 

Geſtern mittag fand dann in der vollbeſetzten Aula der 
Techniſchen Hochſchule die eigentliche Eröffnungsfeier ſtatt. 
Eingeleitet wurde die Feier mit zwei Sätzen aus einem 
Orcheſterkonzert von Stamitz. worauf Senatur a. D. Dr. 
Strunk, der aründer und Organiſator der Deutſchkund⸗ 
lichen Wochen in Danzig, eine großangelegte & führung in 
den Sinn der Dichterwoche gab., Darauf ſprach Haus Fried⸗ 
rich Blunck. Hamburg, über die Brückenſtelkung 
Miederdeutſchlands zwiichen Nord und Süd. 
Die Feier wax damit beendet. Die Gemeinde der Deutſch⸗ 
tuudlichen Woche fand ſich am Nachmittag, um 4 Uhr, in der 
Techniſchen Hochſchule wieder zuſammen, um einen Vortirag 
von dem bekannten Lönsforſcher Dr. Friedrich Ca⸗ 
ſtelle entgegenzunehmen: „Hermann Löns und der 
deutſche Oſten.“ Im Anſchluß hieran wurde das Gaſt⸗ 
viel der Ohlendorf⸗Schattenſpiele in der Aula 
der Helene⸗Lange⸗Schule, Langfuhr, auſgeiucht. Das zahl⸗ 
reich erichienene Publikum ſpendete dem ſchlichten Spiel, das 
in die Aniänge des Theaterſpiels überhaupt einführt, ſo 
ſtarken Beiſall, daß die Leitung der Sytele ſich enkſchloß. 
nußer dem Gaſtſpiel am Dienstag noch drei meitere Gaſt⸗ 
ſpiele zu neben: am Mittwoch, Donnerstag und Freitag in 
der Aula der Vetri⸗Schule. 

Der Dieustaa brinat eine Eichendorfj⸗Feier in der Aula 
des Lyzeums in Oliva, in deren Mittelvunkt ein Feſtvor⸗ 
trag von Carl Lauge „Eichendorff und die Oſtmark“ ſtehen 
wirb, ferner in der Techniſchen Hochſchule Vorträge von Dr. 
Detmar Heinrich Sarnetßki, Köln, „Volkstum und Dichtung“ 
und von Ludmig Hinrichſen „Der Meuſch und die nieder⸗ 
deutſche Ebene“. 

Verniann vöns und der Oſten 
Dr. Friedrich Caſtelle iit dem Tode von Hermann 

Söns der eifrigſte Vorkämpfer für den Dichter nud für ſein 
Werk, das er ja auch in der großen achtbändigen Geſamt⸗ 
ausgabe dem deutſchen Volte vermittelt hat. In ſeinem 
Vortrag über „Hermann Löns und der Oſten“ ſpielen die 
ſeltfamen Wechſelbeziehungen zwiſchen dem Oſten und dem 
Weſten in dem Leben und in dem Schaffen von Hermann 
Löns die Hauptrolle. Hermann Löns iſt in Weſtprenßen, in 
Kulm, geboren worden. Er hat auch in den Jugendjahren, 
die er bis 1884, alſo bis zum 18. Lebensjahre. in Deutſch⸗ 
Krone verbracht hat, ſich ganz in das Weſen der Landſchaft 
und der Stammesart eingelebt. Aber durch ſein Blut geht 
ewig die Unruhe eines Menſchen, der doch innerlich fühlt, 
daß er dieſem Stamme nicht angehört. Die Elteru waren 
beide aus Weſtfalen zugewandert, waren niederdeutſche 
Meuſchen durch jahrhundertelange Entwicklung und ſehnten 
ſich ſelbſt immer wieder zurück nach dem Weſten Deutſch⸗ 
lanbs. Und als Hermann Löns mit 18 Jahren nach Weſt⸗ 
falen zurückkam. da vollzog ſich in ihm die Wandlung, die 
er immer geahnt hatte: bis dahin batte er ſich, ſo ſchreibt er 
ſelbit in ſeiner kleinen Lebensgeſchichte „Von Oſt nach Weſt“. 
als. Einakelmenich gefüblt, je3zi wußte er, baß er. ei 
Stamm angehörte. jeßt wurde er bewußt Niederſachie. 
eigentlichen Niederſachſen ſand er ja die kulturellen Erfül⸗ 
lungen aus Abſtammung und Entwicklung, und ſo wird f— 
nanzes Schäſfen nunmehr niederdeutſch. Freilich, die Er⸗ 
ichbniſſe der Iugend plieben bei einem Menſchen von ſeiner 
Tiefe nicht an der Oberfläche, ſondern mußten doch da und 
dort wirtſam werden. 

Niederdentſchland zwiſchen Nord und Süd 
Nach eingehenden geographbiſchen, geichichtlichen Betrach⸗ 

tungen weiſt Dr. Blunck darauf hin, daß die niederdeutſche 
Landſchaft vom Uranſang bis beute in ihrem Stamm rein 
germaniſch und anders als der Oſten und Süden des Deut⸗ 
ſchen Reiches unverſchmolzen geblieben iſt. Die altſächſiſche 
Syrache hat ſich mit anßerordentlicher Zähinkeit und ſaſt 
phne Verſchiebung der Grenzen in der niederdeutſchen Land⸗ 
ſchaft bis heute erhalten. Brücken zwiſchen Norden und Sü⸗ 
Den, die ſtärter ſind als die von Hauptſtadt zu Hauptſtadt, 
jübren über das Volkstum. Da iſt die Sprache. Das Platt⸗ 
deutſche, das Niederdeutſche. das uoch im prallen Leben ſteht, 
zeigat uns, daß es keine Klüfte aibt zwiſchen germaniſchen 
Sprachen, wohl aber viele Stufen, die von des einen Gegen⸗ 
mart zu der des anderen Volkes führen. Eingebenden Nach⸗ 
meijungen von Weſeunsgemeinſamkeit zwiſchen dem Norden 
und Niederdentſchland frellt der Vortragende die geichicht⸗ 
lichen Zuſammenhänge gegenüber. die Niederdeutſchlaud mit 
dem Südgermaniſchen verbinden., von denen das gemeinfame 
Schickſal der Unterdrückung Niederdeutſchland tiefer in das 
Reich einſente als die Ereigniſſe des lettten Jahrhunderts. 

Leichtſinmiger Poſibote 
Nundjiunkgelder nuterſchlagen — Er follte ius Zuchthaus 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht hatte ſich heute der 
Poſtſchaffnuer Georg L. aus Heubude wegen fortgeietzter 
Amtsunterſchtlagung zu verantworten. Zu den dienſtlichen 
Obliegenheiten des Angeklagten gehört es, in ſeinem Bezirk 
die Rundfunkgelder von den Rundfunkhörern einzukaſſieren. 
Dabei bebielt er von den einkaſſterten Summen 48. —Gulden 
für ſich. Obwoht L. die Unterſchtaaung durch falſche Ber⸗ 
merke in den Kontrollfarten zu vertuſchen ſuchte, gelang es 
ihm doch nicht, ſeine Berſehlungen gebeimzubalten. Sie 
kamen heraus, und die Poſtperwaltung hatte ein Einſehen 
mit dem Beamten und beſtrafte ihn im Wege des Diſziplinar⸗ 
verfahrens ledistich mit 2. lLden Gelditrafe. 

  

  

  

  

    

   

    

  

  

      

   
         

  

   

  

  

  

  

      

   'en Geldſtrafe. Os⸗ 
einen Denkzettel bekommen batte und doch noch ganz glimpf⸗ 
lich davongekommen war, vergriff er ſich bereits 14 Tage 
nach ſeiner diſziplinariſchen Beſtrafung wiederum an amt⸗ 
lichen Geldern. Dieſesmal entwendete er eine Summe von 
42,0 Gulden. Das Geld verbraͤuchte er zur Bezahlung 
einer Schuld. 

Die Pyſtbehörde erhattete jest Strafanzeige gegen L. 
Auf Grund des umfaffenden Geſtändniffes des Angeklaaten 
beantragte der Staatsanwalt nach der erfolgten Beweis⸗ 

aufnahme eine Zuchtbausſtrafe von einem Jahr gegen 2. 
Er begründete das hohe Strafmaß damit, daß gegen die 
immer mehr um ſich greifenden Veruntrruungen von Staats⸗ 
beamten ganz energiſch eingeſchritten werden müſte, um 
Treu und Glauben der Beamtenſchaft aufrecht zu erhalten. 
Das Schöffengericht verurteilte L. zu neun Monaten Ge⸗ 
fängnis und ließ den Angeklagten, entgegen dem Antrag des 
Staatsanwalts. inn wegen Fluchtverdecht in Haft zu nehmen 
auf freiem Fuß. Das Gericht erachtete die Strafe von neun 
Monaten als ausreichend, da der Schaden, den der Ange⸗ 

  

klagte angerichtet bat, durch ſeine Frau röllig erſetzt worden 
iit. da das Obiekt gering war und L. bisher auch mit dem 
Gericht in keinerlei Konflikt deraten iſt. ů 

Well die Midchen nichts von ihn wiſen wöllten 
Merlwürdige Nache, dic mit 122 Jahren Zuchthaus geahndet 

wurde 

Ein ſeltſamer Brandſtiſter ſtand heute vor dem Erweiter⸗ 
ten Schöfſengericht, und zwar der: Ärbeiter Johann Penner 
aus Warnau, der ſich zur Zeit in Unterſuchungshaft befindet. 
Penner iſt ein Mann in vorgeſchrittenen Jahreu, ſchwerhörig 
und bereits ſehr viele Male in ſchwere Konflikte mit dem 
Gericht gekommen. Er iſt etwa 15.mal vorbeſtrait. Seine 
ichwerſte Straſe erhielt P. von dem Schwurgericht in Elbing, 
das ihn vor Jahren zu ſechs Jahren Zuchthaus wegen einer 
Brandſtiftung verurteilte. 
Der Fall, der heute zur Aburteilung ſteht, eutbehrt nicht 

einer gewiſſen Komik. Am 2. Juli brannte auf dem Anweſen 
pes Beſitzers F. in Warnan ein Abort zum Teil herunter. 
Wer den Brand angelegt hatte, ſtellte ſich bald heraus. Es 
war dies der Angeklagte Penner, der aus Aerger über die 
Saiſonarbeiterinnen des Beſitzers F. das Feuer angelegt hatte. 

P. behauptete vor dem Gericht, die Mädchen, deren Unter⸗ 
kunft neben dem Abort ſtand, hätten ihn vielmals geärgert. 
Als ſte einmal ſeinen Kaffeetopf verſteckten, ſei es mit ſeiner 
Gedulv zu Ende geweſen. Er habe ihnen mit dem Brand einen 
Streich ſpielen wolleu. Der Beſttzer F., der als Zeuge ver⸗ 
nommen wurde, wußte über das Motiv des Brandes aber 
etwas anderes zu ſagen. Er erklärte, daß Penner ſehr hiuter 
den Mädchen her geweſen ſei, die aber mit ihm nichts zu tun 
haben wollten. Aus Aerger darüber ſagte er einmal: „Wenn 
die Mädchen nichts von mir wiſſen wollen, brauchen ſie auch 
nicht den Abort benutzen, dann können ſie an der Graben⸗ 
kante.....“ 

Der Staatsauwalt beantragte gegen Peuner unter Ver⸗ 
ſagung mildernder Umſtände eine Juchthausſtrafe von 1 Jahr 
5 Monaten. Penner, der ſich zu dem Antrag äußern ſollte, 
bat nur um Anrechnung der dreimonatigen Unterſuchungshaft. 
Nach kurzer Beratung verkündigte der Vorſitzende des 
Schöffengerichts das Urteil. Peuner wurde dem Antrage 
gemäß zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Drei 
Monate der Unterſuchungshaft wurden ihm auf die Straje 
angerechnet. Mildernde Uimſtünde wurden ihm wegen der 
ſchweren Vorſtraſen verſaat. 

  

Danziger Segelkutter in Südfrankreich geſtrandet 
Im Sturm an Land geworfen — Die Befatzung geretlet 

Im Juni machten ſich vier junge Danziger in einem Segel⸗ 
kuͤtter auf den Weg nach Spanien. Den elfutter hatten ſie 
auf den Namen „Froiheit“ getauft. Die Abreiſe der vier iungen 
Danziger ging, in aller ille von ſtatten. Fahrt durch die 
Oſtſec verlief verhältnismäßig günſtig. Unterwegs iſt ein Mann 
der Beſatzung krank geworden, ſo daß er in Haimnburg an Laud 
ging. Der zweite verließ den Kutter in Holland. Au der bre⸗ 
toniſchen Küſte geriet der Kutter in einen ſchweren Sturm. 
8 Stunden lang wurde das ſchwache Schiff hin und her gewyrfen, 
bis es in der Nähe des Ortes Turballe ſtrandete. Die zwei Dan⸗ 
Ziger, R i Otto Voitmann, wurden. vöilig 
erſchöpft. funden. Der Kutter hat jedoch nur 
wenig Beſchädigungen davon getragen, ſo daß die beiden Segler, 
nachdem ſie ſich erholt haben, die Reiſe fortſetzen wollen. 

  

    

    
      

    

Zobesoper des Spritſchmuggels 
Maſchiniſt der Motorjacht „Moſel“ an einer Gasvergiftung 

»ugrſturben ö — 
Wir berichteten, daß vor etwa vler Wochen bei Heiſterneſt 

die früher in Danziger Beſitz geweſene Motorjacht „Moſel“, 
die jetzt einer ruſſiſchen Firma gehört, treibend aufgefunden 
wurde. Die Jacht war ohne Beſa⸗ Der geraͤde vorbei⸗ 
kommende Paſſagierdampfer „Baltonia“ verſuchte, die Jacht 
ins Schlepptau zu nehmen, doch ging die Motorjacht ver⸗ 
loren. Die Beſatzung wurde in Heiſterneſt aufgefunden. Sie 
war tottrank, denn eine Gasvergiftung hatte ſic an Bord 
überfallen. Die Motorjacht „Moſel“ war, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, zum Spritſchmüggeln venutzt worden. Jetzt iſt 
ein Mann der Beſatzung, der Maſchiniſt Kurt Waſchke, an 
den Folgen der Vergiftung im Danziger Städtiſchen Kranken⸗ 
haus geſtorben. 

Der Lohnkonfiitt im Hafen 
Verlängerung des Hafenardeitertarifes um zwei Mynate? 

Der Hafenbetriebsverein hatte den Tariſpertrag der Hafen⸗ 
arbeiter zum 30. September d. J. getündigt und einen 
12prozentigen Lohnabbau gefordert. Die Gewerkſchaften lehn⸗ 
ten dieſfe Zumutung ab und vexlangten, daß der bisherige 
Tarifvertrag unverändert beſtehen bleibe. In mehreren Ver⸗ 
handlungen wurde keine Einigung erzielt, worauf die Arbeit⸗ 
geber den Schlichtungsausſchuß anrieien. ů — 

In deu Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß 
jiorderten die Arbeitgeber eine völlige Umgeſtaltung des Tarif⸗ 
vertrages. Ein Forderung, die bei den Gewerkſchaften auf 
entſchiedenſten Wiverſtand ſtiez. Eine Einigung kam nicht 
zuſtande, worauf der Vorſitzende des Schlichtüngsausſchuſſes, 
Dr. Krentz, den Vorſchlag machte, den zur Zeit beſtehenden 
Tariſpertrag auf zwei Monate zu verlängern. 

Am Sonntag fand in Neufahrwaſſer eine Hafenarbeiter⸗ 
verſammlung ſtatt, die ſich mit dieſem Vorſchlag einverſtanden 
erklärte. 

Zoppoter Fiſcherboote nach Pillan abgetrieben. Der am 
Montag, nachmittags 4 Uhr, in Zoppot aus Pillau einge⸗ 
troffene Norddeutſche⸗Llopd⸗Tourendampfer „Hanſeſtadt 
Danzig“, der auch einen größeren Transport von Matroſen 
der Reichsmarine nach Swinemünde brachte, batte 3 der 5 
beim letzten großen Sturm in See getriebenen Zoppoter 
Fiſcherboote an Bord. Die Boote ſparen, faſt gar nicht 
avartert, etwa 6 Kilometer vor Pillau an den dortinen 

Strand getrieben und Ket Keee worden. Ein Zorpoter 
Fiſcher, der ſich nach Pillan begeben hatte, konnte die drei 
Boote gegen entſprechenden Bergelohn wieder in Empiang 
nehmen und nach Zoppot bringen. Das vierte ſeinerzeit ner⸗ 
mißte Boot war von der See arg öperſchlagen und lohnte 
den Rücktransport nicht mehr, das fünfte iſt verſchollen. 

Sperrnna des Munitionsbeckens. Auf Wunſch der pol⸗ 
niſchen Regierung wird wegen Eintreffens von nichtexplo⸗ 
liblem Kriensmaterial der füdliche Teil des Hafenbeckens 
der Weſterplatte für den 27. September 1932 für den Handels⸗ 
verkehr geiperrt. 

Der Sches zune Decung. Wic bereits gemeldet, wurde 
der Sohn des Danziger Baunnternehmers Kalinomſti wegen 
angeblichen Scheckbetruges in Gdingen verhaftet. Er ſollte 
einen Scheck der Gdinger Kommunaltaſſe, obne Deckung, aus⸗ 
geſteilt haben. Nachdem nun die Sache ihre Aufllärung ge⸗ 
junden hat, wurde Kolinctoſti jun. aus der Haft entlaffen. 

Autozuſammenkoß in der Aller. Geſtern gegen 13.15 Uür 
ſtieß ben Grrſenelkrafinagen DZ 4638 auf der Aiphaltſtraße 
der Großen Kllee, an der Kreuzung Ehobowieckiweg, mit dem 
Perſonenwagen D 5773 zuſammen. Die beiden A Wal, 
wurden beſchädigt, ſo daß ſie von der Firma 1‚ fei Bal⸗ 
kowſli abgeſchleppi werden mußten. Perſonen ſind jedoch nicht 

Iverletzt worden. 

    

     

  

  

22E 2 M aseeee. 

Müüſtet zumm Aufmurſch 
der jungen Front! 
Der Internationale Jugendtag am Sonnabend, dem 1., und 
Synutag, det Y K muß zu einer machtvollen 
Kundgebnung der u rbeitenden Jugend Danzigs 
werden. Sorgt darum für Maſſenbeteiligung 

am Sonnabend., abends 77%5 Uhr: 

Mote Jugendſeier in der Sporthualle 
reuß. Kultusminiſter Dr. Adolf Grimme 

       

Redner: 

  

am Sonutag, nachmittags 3 Uhr: 

Demouſiontionsumzug durch Dauzig 
Treffen anf dem Wiebenhof — Schlußkundgebung auf 
dem Hakelmerk 

Arbeitende Jugend, Arbeiterſportler, junge Geweriſchaftler 
Uund Parteigehoſſen! rſchiert mit! Arbeiter und Arbeiter⸗ 
frauen Danzigs, beteiligt euch an der Kundgebung für die 
rote Fugend! 

  

  

Jutige Frau treibend im Waſſer 
Leichenfund am Schuitenſteg 

Im Hafenkanal in Neufahrwaſſer, vor dem Lyotſenberg, 
wurde heute ſrüh gegene6b Uhr eine Frau kreibend im Waſſer 
aufgefunden. Die Frau war tot. Paſſauten riefen die Polizei 
herbei, die die Leiche an Land brachte. Es handelt ſich um 
eine Frau im Alter von etwa 33—35 Jahren. Sie war zwar 
ärmlich, aber ſehr ſauber gekleidet. Die Frau muß nur kurze 
Zeit im Waſſer gelegen haben, denn die Veichenſtarre war 
noch nicht eingetreten. 

Die Polizei teilt dazu mit: 
Der Urbeiter Artur Hennig aus Danzig hatte gegen 5.30 

Uhr auf der Mottlan non einem Ruderbvot aus eine Leiche 
treiben ſeben. Er benachrichtigte das Haſenamt, nachdem er 
den treibenden Körper mit einer Schnur am Bollwerk ſeſt⸗ 
gemacht hatte. Die Leiche wurde von den Beamten aus dem 
Waſſer gezogen. Da der Körper der Unbekannten noch nicht 
lange im Waſfer gelegen zu haben ſchien, ſtellten die Beam⸗ 
ten Wiedervelebungsverſüche an, vis der herbeigerufene 
Arzt Dr. Karehnte ſeſtſtellte. daß der Tod bereits einge⸗ 
treten war. Nach Anſicht des Arztes kann die weibliche Per⸗ 
ſun höchſtens 2—377 Stunden im Waſſer gelegen haben. Dir 
Leiche wurde dann Zuach dem Leichenſchauhaus Hagelsbera 
überführt. 

Den Ramen der Toten hat man bisher noch nicht feſt⸗ 
ſtellen können. 

Wiederaufleben der Haffßrankheit 
23 Fiſcher erkrankt 

In der Zeik vom 21. bis 24. September ſind bei 28 Fiſchern 
G kuden 6 Heudekru⸗ mer und Peiſe 

2 iſe Fiſchhauſen Krantt erſcheinungen aufge⸗ 
treten, die denen der in den Jahren 1924/2 beobachteten 
Haffkrankheit gleichen. Die Krankheit trikt in leichterer 
Form auf als in den früheren Jahreu. 

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnd bewölkt, vielfach dieſig, ſteltenweiſe Regenſchauer. 

MRütigung ver Temperatur 

Allgemeinc Ueberſicht: Die Tiefdruckmulde über 
Standinavien iſt. in Auflöſung begrifſen, eine flache Teil⸗ 
ſtörung Iiegt noch über u nördlich⸗ ſeegebiet und ver⸗ 
urſacht ſtellen Ce MN die britiſchen Inſeln 
drängt ſteigender Dri und ſüvwärts und ſührt mit 
nördlichen Winden kältere Luft heran. Der hohe Druck Ruß⸗ 
lands hat ſich über das ganze öſtliche Mittelmeer ausgebreitet. 
In ſeinem Bereiche herrſchen relativ hohe Temperaturen vor, 
und die im Oſten auftretenden füdlichen Winde tragen dieſe 
Warmluft weit nach Norden. Während öſtlich der Elbe Früh⸗ 
temperaturen von 15 bis 18 Grad, in Polen ſogar von à) Grad 
gemeldet wurden, hatten die britiſchen Inſeln und Nord⸗ 
frankreich 6—10 Grad. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, viel⸗ 
fach dieſig und neblig, itellenweiſe Regenſchauer, ſchwache bis 
mäßige weſtliche Winde, langſame Ablühlung. 

Ausſichten für Donnerstag: Wollig, kühler. 
Maximum des letzten Tages: 18,7 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 11,1 Grad. 

  

  

    
  

  

  

    

                

  

            

  

Bicrmal blinder Alarm. Geſtern abend wurde die' Tanziger 
Feuerwehr viermal durch blinden Alarm zum Ausrücken veranlaßt. 
Die Häufung des Unfugs läßt darauf ichtießen, daß die dummen 
Jungenſtreiche organiſiert waren. Der Älarm ſeriolgte um 19.05 Uhr 
in der Hundegnſie, um Aunzz in der Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, um 27 
Uhr in Petershagen und um (•37 U3hr am Melder am Holzmarkt. 

Es ſcheint den Herren. die derartig iße für angebracht halten, 
nicht bewußt zu ſein, wie gefährtich ſolche Scherze werden können. 

Engliſche Kredite ſür die polniſche Zuckerinduſtrie. Eine 
engliſche Bankgruppe mit der Britiſh Ouerſen Bank an 
der Spitze hat zur Finanzierung der neuen Zuckerkampagne 
dem Poſener „Verband der Weſtpolniſchen Zuckerinduſtrie“ 
einen Kredit in Höhe von 500 % Pfund Sterling und dem 
Warſchauer Fachverband der Zuckerfabriken Kongreßpolens, 
Wolhyniens, Galiziens und Sthleſiens 3N00 -ο Pfund Ster⸗ 
ling zur Verfügung geſtellt. Die polniſche Zuckerinduſtrie 
wird bereits ſeit nenn Lahne K- »valiiche Kredite finan⸗ 
ziert. 

  

     

          

  

  

Danziger Standesamt vom 2, September 1932 

Todesfälle: Witwe Maria Jaeſchte geb. Klinkoſch, 75 J.— 
chüler Erich Carſtens, 12 J. — Schüler Heinz Krauſe, 9 J. — 

Schülerin Maria Krauſe. § J. ã ui Margarete Nowa⸗ 
komſti. 47 J. — Schüler Kurt J. — Waffenreviſor 
i. R. Elias Schwarz, 79 J.— 3 

          

  

     

   

  

ochter Marianna des Klempners 
Maximilian Dieckmann. 5 M. — Eiſenbahnaſfiſtent Kuri Loeſch⸗ 
mann. 31 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
» 27. September 1932 — 

26. 9 27. H. 25 9 27. L, 
—2.87 —2.90 Nomn Sacz 40.92 0 93 

  

     240,78 4 0,77 Vrzemull —2.31 —2.15 
4061 40.62 Wucglow —0 19 —0,18 

. 2 4034 0,31 Pultuitk O5S ＋052 

heute geſtern heute geſtern 

urn. . ＋0,11 40.12 Montiaueride .—0,24 —026 
Prs ꝛr;%ht elt Pedet.. —Mat O 

  

Eülm. . 0,0 001 Dirichau 
Sraudenz... 1 0,06 0007 Einlage... 0 2334 
KLurzebrok... 40,35 034 Schiewenhorſt 2,56 258 

Derautwörtlich jür die Hedaktion Krang Adomat, für O Gatß: 
ken bei DTan; Deucuge Kerl⸗ 5 

3* kin⸗ rel 1. Deriacäneie Maalt m. b. W. Dansia Am E 5 bons . 
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Stubttheater Danzih 
. Faüßege Stag. den Intendant: Hanns Tonadt. 

ibr abe Sraftions-] Jernſvrecher Nr 290 20 n. 23 20. ů 
M Dienstaa. 27. Sevtember, 101 Ubr: — 

Preiie 2. Dauerkarten Serie II. ů 
Zum 238 e, 

Hzänder 2 

SO, 1. Beairk. Dieustaa, den 27. Sev⸗ 

Elisshetheirckengasse 2 Fernspr. 235 00 
er fliegende 5 Ahänder 

Künber. ids 7 Uibr. im Parteibürd: 
Iunklfonärſttzung. 

** „ Mur nocnh vis einsahtisslich nonnerstast 
in 3, Atten von Richard Wagner. Der historische Großflm: 

  

              
    

      

   
     
        
      

    

      

                

   
   

    e. Lun, Weleßpertkfgtan 
ag. n D— — ich Uin 
1 Haus Inva, Port findet dis iib⸗        

Nur nooh nung füx die Karten vom Inter⸗Au , n er W,, ů ilisch ior vHGreißeitt Slen Vencte. Läns Küibslf. Veüſnansc, Auieiifeßie Frſe Die Dlf Fehillsc en Oifiziere kusle k. 
Ende 22½¾ Ubr. 

Ubr. 
End. Sprechchor, Aujaug 105 Uhr. 
Lpben 1bendz 5        Ein Füim nus groger Zeit! 

g 

Hauptdarsteller- Heriba Thiele, Camiha Spira. Erna Senehelße 28. Sept. 19, 
    
     
    

  

Sept.. abends 
— Ducgen 3 Auum! Dh, ar Dorchn, Han Brüussrtelter, Theocgor Lobs, Sußen 
Sestember. 50 Rex, Carl de Vogt. FPerdinand Hart, Bernhard Cötrke. 

Ernst Stahl-Machhaur, Friedrioch KaysBler 

Ferner: Tonbein- 
Jugendliche haben zur 4- und E.Uhr-Verrtelluns zu 

ermägisten Preiren Zutritt 

Jevt. gtende 7 ln 7 Ube der 
Abend. r. in 

Genskalprobe. Es darf an 
ben nirmand fellen. 

SD. Berirk Große Aulee Dienstag den 

      
       

   

  

biei in 7 Bildern —5 

Donnersta 
Taucrförten 

chäft mit 
Atter, von Panl   Frank und Ludwia 

ů de Hel 

  

   

     
   

  

   
  

iü K———. lammiuna des neneu, Beairts Wroße Erone Kinder-Verstelluns 
   

  

Getartie-Theater 
Sohüsseldumm 53/55 

ver grundicen Ruxsenflim: 
„CEFaHUCENE oES MEEnES“ 

LDie. Tragödie des JBonts 12 
180 Meter tiet am Merresgrund 

rrlichter“, 
Die Liche der Brüder Roti 

Wenn itir Toten auferrtehen 
Drei Heluen von der Syritze! 

Allce, Tugesordnüng 1. Wabßl der Re⸗ 
ürtselxitung. 2. Beairksangelcacnkeiten. 
ur dir eingetadenen Mitalicder baben 

Jutritt. Mitakiedsbuch iſt vorznzciccn. 
SI, EEi Rokes Jalsen⸗- Grunven. 

Deute. abends pünftilich 7lbr⸗ 
140 Haim: Gruppenverlammluna, Auf 
der Taadcordmmna⸗ ſtebt u, g. Neumwabl 
des Hordenvats. Die Miſalieder beider 
Cruppen boben zu erſchrinen. 

mit vollstäàndigem Programm 
Fintrirtspreise- 80 und 50 Plannisg 

Besinn: Worhentags a. 6.15, 8.50 Uhr 
Sonntags 5. 5. 7. Unr 

  

Peginn;     

    

   H1 

Miu Iidenor Troct 
Ferner: 

Eine Filmromunze von Liebe. 

MNeueste Deutig-Tonwoche und Tonbeiprogramm 

Sonntags s., 5. 7. 9 Unr 

   
   

   Elisabethkircheng. 11 Fernspr. 210 75 
E———— 

pis einschlieslich vonnerstag: 
2 groge Schlager! 

nstisen — Fritz Kkampors in 

    
  

  

    
   

     
      
   

   

    

    

  

  

      brandt senta Soneland 
t Sernnard Cötzke 

ven maynard in 

f von Kalifornien 
Freiheit und Lachen 

      
  

    
   

     
     

   Wochentagt 4. 6.15,. 8.50 Uhr 

     

  
Sig. Nenfabrwaffer. Dienston, 27. Sept.: 
„Arüccahend. Anſana vünktlich 7 libr. 
SßD. Giſchtan. Dienstag. den 27, Sep⸗ 
ember, abende 6½ Uiür: Mitaliederder⸗ 
ſammiung, Taecscrdnuna: Vortraa des 

  Sportliegewagen 
u. ci. Kinderdett⸗ 
eitell bill. iu, verf.            

  

25. September, 

Aufnahmehrüfung am 11. 

       Stäatlich anerkannte ů 
Früöhel-Hinderpflegerinnenschule Danzig    

          

   
nes nouen Kursus am 12. Oktober 

täclieh vormittas bei der 
im Findergartenhause Am Spend- 

Oktober. 
ntung und Förderung von Kindersärten. 

Koch 

  

Genvffen rristewft DLemalte.. EL. ＋ 6 Begian ai 
3 öů gse bet⸗ MSegeseentenhun, Jaitees, U rune U nen UEE OSEn Aunendlehuerin n. Weim, Wicbenkaſernc: Wichligc Lcr⸗ 10 77 Juxendleitèerin Frl. 

Limtrinvſe Kein Juse darf jeblen! haus 8 a. 
Berdandehiro. li, üch⸗ nötan lind im 2 ÄEr⸗ 2 Verein zur Errio 
V ro eyl i‚ Weäbe; er aneentee, Pi, diie billige hochwertige Nahrung 

SyIA. Somt alle Grupnen, Die MWeralle Shieritr. 27. 1- 
Sehleßnberiift am Miltwoch Jem 
Sontember. wegen, der Spreckchar⸗ 
pipbe aus. Sacdfe neriamminna findel 
2 uds. in . dem fatn Allr Wenoi⸗ 2 G. en * 
E r. im Heim ſta, e noi incelImannhee 
Mnuen und Genoſſen balrn dic Eflicht. 2 Tr. Unte. 
au erichrinen ä—.—— 

SINh, DeniSgrMepfe fiiWatgennir Witt Wea. Ummge zu uf. 
mwoch, den 28. Septeuiber. Jalt dic Mit⸗ Sod. 2 Scilcl, Schl. 
Lliederrerlammlung aus, Sir Eciciliacn VBettacitell m. 
pne un der Sorecckchornrobr Dic Ser⸗ SPiscel mit 
kammluna findet eine Woche fväter Aatt. iIdcr uiw- 

Seld. Brentan Wittwoch. den 28. 9. — —1. 

    
  

Sillisse mnüttalieme Anleitunsen 
Füür MHaushalt untt Küetre in der 
Lehrmeister-Bücherei 

Eimmeaemen und Beurrerweinerenaens 

    

      

         

  
  

hends 6½ irbr im BHei *. üh 
Mileliederveriamniurg Da mwichlige Eimechen der Früchte- SiE, Rumewahrung, Versanti 
421 einn. müuß Eim k Wörfansb. 28 16 Abb. 3 des Obstes 60 Abb. 55/6 

＋ Vorſtan: * ————— SVd. Joppekl. Winmwaw. den 2l. Sept, Eümethen der Sensse Fruchtsan- und sSüEmoesweret- 
552 W.n inn Daw, clier v. 26 Abb. 3⁴35%½ tung im klaushalt 3⁴⁵ . mminna. AuariSachef- 5 ſürink wüe zur Verſomtsnai: n e.irniebigiu er verr. Dümdn, 25 hmH er e, Senssahe una Emhiartungen His, 

Son. Arbeiterinarndburd. Achtnuna? Ale , Soloett. 25⁵ Abb Geftorenes, Bowien, Limo- 
Se b nür m ver. Sreß ne. Feupe —an Marmetistzen- unt ——— nsclen 7⁴4²⁷³ 

in T. SVO Alle. i‚ 
Gencbolpr„te ßßr Nie Tunendieier. Sinter-Mantek Abb. Obse- SE Eseresssbergeheng. 

ieder. auch dieieniacn dic Kandlerte Früche und Kess. Mit 5S0 AbE 767¹ 
Sorechcen! Witmirfen. münch türen. 13 Abb 162 Geb R 2.4⁰ 
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Anna Boie. 

Sogniaé THobnung. 

    
Sinbe n. 
Wo. au anſch. acf. 

ns, Hoßs gd. Fil. 
Röller⸗W. 8. 

ohnunastanich, 
uib.. Kab. Küche. 

Ang. 
Auto    
  

  

       

  

   
   

  

Bod. u. Keil., elek. 
Licht u. Ein. Chpa. 
aea klrine aleich 
IEöühin. na. unter 
98957 an die Erved. 

  

Wohn.-Gesuche 
ädchen iucht 1 

. gelesen leeres 
üimmer, MRäne, Aüt⸗ 
ſtadt. Monat 13— 
Gulden. Ana⸗ 
9894 an die E⸗ 

        

           

  

  MKIDEDE DDι Haaesmne 
Küchenflbel flir Mäcdchentchelen. Ert viel Gemise. Etprobte Ge- 

      

       

  

      

      

   

    

     

  

aktlich und dehzatztia dur Seile 
Der Aundesvorhanb-. 

E Aile Aalkander 

  

Ard eisspen,ainichaft 

        

        

    
   

  

ſenam Sonnenia: Alle 8⁵⁰7 richte 8⁰⁰/˙ 10. zu vermieten ien am iteincn — Eĩ Laulchenftelschküiche. „2Z8. Helm erubeinen. Hiaiie c und Herd —5˙ Vegetæiscnes Gesunchelts- —— Lirderbücher nd — ů an LaglArgansg-. SeffigenUche. 12 Abb. 3587% Lochbuch. 187 Leerrnießcht , 
FLun Dat * — tt. au Frau EI Er Atlssasesäbs. aAmarkt 3. EE= *—— bebs. — Sb1 ä” %.. Kucnen, lorie, 

Arcn, ernester Saes 3 Wbere e u Wutsctes WerrSevsct usv. — — Ger na. — . 2„cins, 2 W. ie iüüegür Saaetoüntt, nt -. EEeser fckn. 3 LSerel 175 kes 64 Aeiiaptt 
Süg dae Laree . u2—4 en id- nn. vd. GEuten, Melonen- und Lürhts- chverwertung hn Haushan dl, möbl. Zimmer. 

2 ened ii e, aen . —— 755 Von Sirreinsan, Cerin Leböscn n Zufritt. Mueliedepnds in Katzlerg ELaden E 8 2⁵ Verwermng des Honigs. 77 E. Aune I10. Ein 
pfehle ch½α² geraden Lehnmetsber-BECherei o nm. Sakelwerk 10.1. 
ich Kamm M. LipDert, Leipzig ——i—ß.— alle an Lani, Arn M eIn,er P, 328 

Drr Kortiand. 
Enerr? Lrube 

bart irElenl 2u bezienen durch:- 

Wolksbuehhandlun 
lleinſdeb.   

        
   

       

  

    

Schün leeres Zimm.] 
m. fer. Eing. vomff 

ſaub. Antt. u, inelleindet Kafft 

i Irl. 
Filriictergaſie 380. 1. I. 

        veiW 5bl. Zimmer 

Schild 15. part. 
   

   

  

   Schlofſtelle 
la. Mädchen als 

Ewrhnerin v 
1. 10- frei 
Dieneraaſſe 17. 

         

   

        

   

  

   

  

Aelt. Krau s. 2. 
19 Im en. V1 v. 5. 

in, an eat o 
Schtaſſteſe aomm. 
Langzanten 7 

v aßhaus, 
Ei 

  

     

  

   
      
   

    

   1—2 ig Keute find. 
Stchiſeiſtelle ni. 

Kaffee. billia. 
Rl. Mühlengaſſe 2. 
part- bei Trawe. 

   
    

  

    

f. eine alte Dame ael. 
Henmann. 

Milchkan     
    
      

  

-ᷣ—- Danzis Sterdhnaus 6 
N5IIer. Damis Ka-zub. Markt 23. 

Eaus Kurse be-innen 
Amm 19. Oktober, Kostenl. PEramme- 

  

     

   

  

      
Krbl. I. Zim. 

vcrRieten 
Sanb ;b5I. 31 

18. 1. Wei 

ü Ein Reic 
Sein der ehe Arei nicht— 

s5o0 gehn der amdre! 

Debes Eringe Se Amerii= inE re wemh Zeigen 
Wes 8ie leises Sie ee es IEH 2 lehi. gnch == Fanrendden 

Seum mitl Zis 
—     

Serter-ümer. 
‚. L. 5D. Lcrä. 85 1.         

     
„Auweiduns Slort. Euicnzahlung. . 2 Fericicn. Boits. Pfsif!i. Er I Er. Keibe LI XInu Se 2. 1. I Seri. Graben 28. cderaisteiiai W„- 

     

   

  

   

  

     

   
    

  

   
   

          

  

Ease E 6. 2 2.— 2 
Sanenn Matedt erSer. 
IDUNA. 14 fl. K. vU. g. IIuhrTaD 25. ELT- 
EE EeAth. PIrAI 2EA ———— 
EE Sr. DSe 

Volks huchhandlung 
Am Spendhaus 6 / Paradiesgasse 32 

    

   

  

Mmaär 
trotz alledem 

hsverfassungs- Brevier 

Grundlagen. Inhalt und Wollen 
der Weimarer Verfassung des 
Deutschen Volksstaates, mit 
einem Anhang 

    

„Wie Preußens Veriassung entstand“ 
Preis 0. 75 G 

   
      

  

   

    

  

    

    

       

Stellengesuthe 
kür Set⸗ Handwerker 

. ertren Wiaen Pen r Ersenguna ein. 
eübene eilsuber 

Ca. V. aei. 
Aus 2851 a. Exp. 

Dapren⸗ n. Kinber- 
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Auf⸗ werd. neu 8. ange⸗ 

krickr, nen 1. . an⸗ 
„ceürickt 50 Pi. Aus. 

Unt. 96 du. ö. EXL.   
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nuensch ohne Mamen Frauen in Gefahr 

  

Drucksachen 
EUIr Behörden und 
Priveite fertigt schnell 
und preiswert an 

MSiInPEüRDEchil 
Pb. H, Am Spendhaus Nr. 6 
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